Vereins“ 
Pfaffenthum“ erredet hat, im Hinblick auf dieſe Rom⸗Wall⸗ 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf, Reclame 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — . für den 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Heſehangen 75 die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


eee 


Eine Auseinanderſetzung zwiſchen Ultramontanen und 

5 Clerical⸗Conſervativen. 

Unſer Berliner A-Correſpondent ſchreibt vom 9. d.: 

Die Auseinanderſetzungen, : 
„Germania“ im Verein der Centrumspartei über das Treiben des 
Landtagsabgeordneten Cremer ſtattgefunden haben, verdienen bei der 
Bedeutung, die ein „elerical⸗conſervatives“ Wahlbündniß in ſehr vielen 
Wahlkreiſen haben würde, eine weit größere Beachtung, als die be⸗ 
theiligte Perſönlichkeit ſonſt verdient. Was dieſe anlangt, ſo hat Herr 
C. J. Eremer, 1840 zu Bonn geboren und ſeit 1875 Landtags⸗ 
abgeordneter für Köln⸗Bergheim⸗Euskirchen im Abgeordnetenhauſe 
trotz einer Reihe ſenſationell ausſtaffirter Reden, die höchſtens von 
einem krampfhaften und deshalb deplacirten Streben, durch Schlag⸗ 
wörter und neue Wortſpiele von wenig Witz zu imponiren, zeugten, 
den gewünſchten Einfluß nicht gewonnen, auch feine Leistungen als 
Schriftſteller und Redacteur fanden keine erhebliche Anerkennung. Dahin⸗ 
gegen entwickelt er jetzt augenblicklich ein hervorragendes Rednertalent für 
Berliniſche Verſammlungen von Conſervativen, Zünftlern, Antiſemiten ꝛc., 
kurzum vor demſelben Publikum, welches den Herrn Stöcker, Ruppelt, 
Heſſel, Limprecht, Henrici zujauchzt und vor welchem in allerneueſter Zeit 
auch das deutſcheonſervative preußiſche Kleinjunkerthum ſich als die 
wahre Vertretung der deutſchen Bürger und Bauern aufzufpielen be⸗ 
liebt. Cremer iſt vor dieſem Publikum, welches wohl nicht mehr als 
10 bis 15 pCt. Katholiken enthalten dürfte, entſchieden der beliebteſte 

von allen bisher aufgetretenen Rednern; er wird bereits beim Er⸗ 
ſcheinen mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt — und das auf märkiſchem 
Sande, in dem kritiſchen, ungläubigen Berlin, welches weniger, als 
jede andere Großſtadt Europas Hinneigung für den unfehlbaren Papſt 
"und feine Gläubigen hegt. Cremer hat nun mit Paſtor Dieſtelkamp 
und Profeſſor Wagner das confervative Wahlprogramm für Berlin 

entworfen und darin die Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetze auf 

Grund der hiſtoriſchen Stelluug der katholiſchen Kirche 

in Preußen und Deutſchland verlangt. („Ich danke vor 

der hiſtoriſchen Stellung der Kirche unter dem preußiſchen Land⸗ 
recht!“ erwiderte der Director der „Germania“ Eirund.) Außer⸗ 
dem aber haben die conſervativen Leiter der Bewegung im Prin⸗ 
cipe zugefagt, in einen der ſechs Berliner Wahlkreiſe einen Centrums⸗ 
mann aufzuſtellen! Das iſt allerdings eine Zuſage, deren Erfüllung 
Herrn Cremer ſtolz machen konnte: In der „proteſtantiſchen Kaiſer⸗ 
ſtadt“ mit nur 7—8 pCt. katholiſcher Bevölkerung ſtellt die Regie⸗ 
rungspartei, die Partei des Reichskanzlers einen Ultramontanen, einen 
Vertreter des römiſchen unfehlbaren Papſtthums als Candidaten auf! 
— Bald nach Pfingſten ſoll die Sache vor ſich gehn. Wir verdenken 
dem Berliner Verein des Centrums nicht, daß ſich in Ausſicht auf 
dieſes Canoſſa, welches ihm Cremer „als Vertrauensmann des 
von dem conſervativen, proteſtantiſchen „Junker⸗ und 


fahrt der Mirbach's und Minnigerode's, der Stöcker und 
Dieſtelkamp und Genoſſen, die große Mehrheit für Cremer und 
damit wider die „Germania“ und ihr Votum „gegen die politiſche 
Egquilibriſtik, wie fie Herr Cremer in den gouvernemental⸗conſervativen 


Verſammlungen exereirt“ und ſomit wider die „maßgebenden Mit- 


glieder der Centrumsfraction erklärt hat. Aber o weh! — Herr 


Cremer wird ganz gewiß nicht Recht behalten; er, — der durch 
ſeine rege Phantaſie (wie die neuliche Berichtigung ſeiner abenteuer⸗ 
lichen Behauptungen über den Invalidenfonds im Reichstage durch 


den Abg. Hermes erwies) ſelbſt mit einem Stöcker rivaliſiren kann, 
wird keinen Berliner Wahlkreis und keine ultramontane Candidatur 
in Berlin erobern, er wird von ſeinen Bundesgenoſſen, die ſich — wie 
er verſichert — „bei den Verhandlungen bisher als Ehrenmänner erwieſen 


haben“, bald den verdienten Tritt erhalten und mag ſich dann als großer 


Staatsmann zu Don Carlos begeben, dem er während ſeines revolutionären 


Putſches von 1874 in ſeinem Carliſtenlager für die künftig als König 


Jahre 


Gegenthei 


bringen. Das iſt unrichtig. 


von Spanien zu befolgende Politik die eingehendſten Rathſchläge gab, 
die er ſelbſt in ſeiner Schrift „Aus dem Carliſtenlager“ dahin zu⸗ 
ſammenfaßt: „Stets einer wirklich katholiſchen Politik treu 
zu bleiben, ohne dieſelbe indeſſen in demonſtrativer Weiſe hervor⸗ 
zukehren; nie zu vergeſſen, was er ſeinem Volke für die großen Opfer 
ſchulde, die es im Kampfe für die legitime Monarchie gebracht; nicht 
zu ſchnell vorzudringen, ſondern das ſchrittweiſe dem Liberaltsmus ab⸗ 
gerungene Gebiet erſt im Sinne der carliſtiſchen Regierung durch ent⸗ 


ſprechende Inſtitutionen dauernd zu erobern; ſich niemals in eine 


äußere Frage, ſelbſt nicht in die der weltlichen Herrſchaft 
des Papſtes einzumiſchen, bevor die inneren Angelegenheiten Spa⸗ 
niens hinreichend geordnet ſeien.“ Der „König“ billigte das 
Programm, aber die Spanier jagten ihn aus dem Lande. 


Deutſchland. 


0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
56. Sitzung vom 9. Juni. 5 
1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: v. Böttiher, Lohmann u. A. 
Eingegangen find die Handelsverträge mit Defterreih-Ungarn und der 
Schweiz, im Anſchluß an den letzteren die Verabredung in Betreff des 
gegenſeitigen Schutzes der Rechte an literariſchen Erzeu nen und Werken 
der . die Ueberſicht der Ergebniſſe der Heeresergänzung im 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. die Abänderung der Gewerbe⸗Ordnung. \ 
Abg. Baumbach: Die Vorlage läßt eine Nebifion derjenigen Beſtim⸗ 
mungen vermiſſen, welche ſich nach der Gewerbeordnung auf die bereits be⸗ 
ſtehenden Innungen beziehen. Dieſe Reviſion iſt von liberaler Seite und 
von der Deutſchen Reichspartei wiederholt, aber ohne Erfolg in der Com⸗ 
miſſion angeregt worden. Es giebt jetzt ſchon eine ganze Reihe von In⸗ 
nungen, welche ganz daſſelbe 1 5 wie die neuen Innungen. Es wäre 
unbillig, den neuen Innungen Rechte einzuräumen, welche man den alten 
verſagt. So beſtimmt beiſpielsweiſe § 91 der Gewerbeordnung, daß die 
erxecutiviſche Beiziehung der Innungsbeiträge im Verwaltungswege nicht 
mehr Abele iſt, während die neue Beſtimmung dieſes Geſetzes das gerade 
ſtabilirt. Das iſt eine Anomalie, welche be eitigt werden muß. 
Man hat uns Liberalen vorgeworfen, wir wollten dieſes Geſetz zu Falle 
n ; tig. Wir haben uns nur gegen die Zwangs⸗ 
beſtimmungen erklärt. Wir ſtehen auch jetzt noch auf dieſem Standpunkte, 


zumal da ſich viele Gewerbetreibende ebenfalls gegen Zwangsinnungen 


ausgeſprochen haben. Auch hier heißt es prineipfis obsta, und ich ſtehe 

Age dug a 1 Den Fall 1 an abe der e 
ungen das ganze Geſetz für uns unannehmbar iſt. mpfehle Ihnen 

ferner die Annahme meines ſchon in der ſt. Ich empfehle J 


die vorgeſtern nach dem Berichte der P 


zweiten Leſung geſtellten An⸗ 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


trages, welcher nur den Zuſammentritt gleicher und verwandter Gewerbe zu] Sie damit aber große Erfolge erzielen werden, möchte i 


Innungen geſtattet. 

Abg. v. Hertling: Der Vorwurf, den die Abgg. Richter und Lasker 
erhoben haben, daß ich in der Frage der Zwangsinnungen jetzt eine andere 

oſition einnehme, wie früher, nöthigt mich zur Abwehr. nr habe der 
Regierungsvorlage zugeſtimmt, weil ich ihr den außerordentlichen Werth, 
daß ſie corporative Verbände auf dem Gebiete des Gewerbelebens bildet, 
glaubte beilegen zu ſollen. Ich habe keineswegs gemeint, daß die Innun⸗ 
gen das einzige Mittel ſeien, dem Gewerbeleben einen gewiſſen Impuls zu 
geben, ich habe ihre Wiederbelebung inſofern für empfe lenswerth gehalten, 
als ſie die allmälige Aufhängung des Kleingewerbebetriebes in den Groß⸗ 
betrieb verbindert. sche zwar gegen die Zwangsinnungen im vorigen 
wie in dieſem Jahre verſchiedene Bedenken angeführt; ich habe namentlich 
auf die Verſchiedenheit der er Verhältniſſe hingewieſen, welche ſich 
nicht in eine Schablone zwängen laſſen. Ich halte aber die freien Innun⸗ 
gen keineswegs für ein Dogma. Es iſt durch meine principielle Haltung 
in der Innungsfrage keineswegs ausgeſchloſſen, daß ich in einzelnen be⸗ 
ſtimmten concreten Fällen gewiſſen corporativen Bildungen auf dem Boden 
des Gewerbelebens weitergehende Privilegien zuweiſe. Denn es handelt 
ſich nicht um eine Schablone, ſondern um den Schutz wohlerworbener 
Rechte und Intereſſen. Wir wollen mit dieſem Geſetze denjenigen, welche 
in die Innungen eintreten wollen, einen gewiſſen Anreiz geben. Wenn im 
$ 100 e den Behörden gewiſſe Befugniſſe ertheilt werden, jo halte ich dies 
nicht für ſo außerordentlich bedenklich, zudem befinden wir uns in einem 
Uebergangsſtadium, welches vielleicht pater einer geſetzlichen Aenderung 
weichen wird. Ich bitte Sie alſo, dieſen Verſuch zu machen. Nehmen wir 
dieſes Geſetz nicht an, ſo fürchte ich, daß der Sturmlauf der Innungen 
15 tial. ierung zu noch weitergehenderen Forderungen drängen wird. 

eifall. 

Abg. Löwe (Berlin): Für dieſen 05 wäre allerdings die Annahme 
dieſes Geſetzes der Ablehnung vorzuziehen. Ich glaube aber, daß man ge⸗ 
wiſſe Kreiſe auch nicht mit weitergehenden Zugeſtändniſſen befriedigen wird. 

ene Kreiſe werden erſt zufrieden fein, wenn ſie die volle Zunft vergangener 

ahrhunderte erlangt haben. Der Abg. von Helldorf hat zwar gegen die 
wangsinnnungen geſprochen. Ich für meine Perſon habe allen Reſpect 
vor dieſer Erklärung. Er wird es uns aber nicht verdenken, wenn wir 
Bedenken haben, nachdem ſeine Freunde außerhalb des Hauſes das Gegen⸗ 
theil geſagt haben. Nun werden ja die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen, und es werden kaum ſchlimmere Majoritäten in das Haus kom⸗ 
men, als wir ſie jetzt haben; es iſt aber unſere Aufgabe, jeden Sturmlauf 
gegen die Gewerbeordnung von vornherein zurückzuweiſen. Darüber möge 
man ſich nicht täuſchen: die Innungen mit ihrem Polizeiapparat helfen 
dem Handwerke herzlich wenig. Wer es ehrlich mit demſelben meint, muß 
den Forderungen der Neuzeit Rechnung tragen. Wo dies geſchieht, pro⸗ 
ſperirt auch das Handwerk, ich verweiſe nur auf Ane and Nord⸗ 
amerika. ir müſſen die Handwerker 11 tüchtig ausbilden, dann 
werden ſie auch etwas leiſten und nicht fortwährend nach Staatshilfe rufen. 
Jene Richtung des Handwerks, welche hinter der modernen Entwickelung 
enen ieben, iſt verurtheilt von der Weltgeſchichte. Mit Polizeimaßregeln 
ringen Sie das Handwerk nicht vorwärts, machen Sie es concurrenzfähig 
gegenüber dem Auslande! Sie müſſen Schulen einrichten, die Bildung 
von Genoſſenſchaften fördern und denſelben corporative Rechte einräumen, 
wie ſie unſer Freund Schulze verlangt hat. Durch die Einräumung ſolcher 
Privilegien, wie in der Vorlage, nützen Sie dem Handwerk wenig, Sie 
ae damit vielmehr die quantitative und qualitative Entwidelung des 
ehrlingsweſens. Auf das Wohlwollen der Behörden können wir uns nicht 
verlaſſen; wer bürgt uns dafür, daß die Innungen in das politiſche Fahr⸗ 
waſſer der Regierung mit fortgeriſſen werden? Sollte der § 100 e ange⸗ 
nommen werden, jo iſt das Geſetz für uns unannehmbar. : 
bg. v. Minnigerode: Die Erfahrung hat bewieſen, daß ohne einen 
geſetzlichen Anſtoß die Bildung von Innungen nicht möglich iſt. Aus 
dieſem Grunde iſt die Vorlage durchaus nothwendig; es bedarf jedoch dabei 
der größten Vorſicht, da wir genöthigt find, auf diefem Gebiete von Grund 
auf neu aufzubauen. Auch für mich bildet der $ 100 e den Kernpunkt des 
Geſetzes, weil er den N einen Inhalt giebt, welcher ſie lebensfähig 
machen ſoll; darüber hinauszugehen nach den Wünſchen der Anhänger der 
obligatoriſchen Innungen würde ich nicht für zweckmäßig halten. Die⸗ 
jenigen, welche den Innungen auch die im § 100 aufgeführten Befugniſſe, 
einſchließlich des alleinigen Rechts zur Ausbildung von Lehrlingen, nicht 
ugeſtehen wollen, ſind Gegner jeder Innung. Die Organiſation des 
andwerks iſt aber nothwendig gegenüber der Uebermacht des Großcapitals. 
Die corporative Geſtaltung ſoll den Einzelnen in ſeiner Widerſtandsfähig⸗ 
keit kräftigen und dadurch der Socialdemokratie entgegenarbeiten, denn jeder 
in ſeiner Exiſtenz durch das Großcapital ruinirte Handwerker iſt ein Aſpi⸗ 
rant der Socialdemokratie. Die Fortſchrittspartei, welche dieſem conſer⸗ 
vativen Beſtreben entgegentritt, behauptet, ſie ſei die eigentlich conſervative 
Partei, denn ſie wolle das Beſtehende erhalten. Aber was iſt denn auf 
dieſem Gebiete das Beſtehende Anderes, als das Chaos? Nicht conſervativ 
iſt die Fortſchrittspartei geworden, ſondern zum u l Stillſtand iſt fie 
gekommen; ich glaube, ſie ſagt mit einem gewiſſen Selbſtbewußtſein von 
ih ſelbſt: was hilft mir der Fortſchritt, wenn er nicht — gerollt iſt. (Heiter⸗ 
keit. Oh! links.) Auch die nationalliberale Partei nimmt in dieſer Frage 
eine paſſive Haltung an, die nach meiner Anſicht weder für uns noch für 
ihr eigenes Parteiintereſſe förderlich iſt. Die Zeit der ſtylvollen Programme 
und der glänzenden Reden in der Paulskirche iſt vorüber. Die Forderun⸗ 
gen des Tages ſind hart, und nur diejenigen Parteien, die ſich bemühen, 
unter allen i des Augenblicks und unter voller Uebernahme 
der Verantwortlichkeit in dieſe Culturhewegung des Tages einzutreten, haben 
eine Bedeutung für die Zukunft. (Beifall rechts.) 

„Ich würde mich nicht jo beſtimmt in dieſer Richtung ausſprechen, wenn 
nicht eine Stelle des vor Kurzem veröffentlichten Programms direct dazu 
herausforderte, Es heißt da mit Bezug auf die Innungen: Wir wollen zu 
den abgeſtorbenen Formen unſeres wirſhſchaftlichen Lebens nicht zurückkehren. 
Nun, m. H., eine ckkehr zu den abgeſtorbenen Formen des wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens wollen wir nicht, ſondern eine Wiederbelebung des Geiſtes 
derſelben. Man weiſt von den Gegnern darauf hin, daß die Urheber der 
Agitation viel weiter gehen und die Wiederherſtellung der Zwangsinnungen 
fordern. Es liegt in der Natur der Sache, daß man, um eine Agitation 
ins Leben zu rufen, das Ziel möglichſt ſcharf formuliren, die Fahne mög⸗ 
lichſt hoch ſtegen muß. Einen Vorwurf kann ich 11192 die Urheber der Agi⸗ 
tation daraus nicht herleiten, wenn ich auch fel ſt die Einführung von 
Zwangsinnungen nicht für zweckmäßig halte. Ich ſtehe in dieſer Beziehung 
vollſtändig auf dem Boden der Erklärung, welche bei der früheren Berathung 
Herr von Helldorff abgegeben hat. Unſer ideales Ziel iſt die feſte Gliede⸗ 
rung des geſammten Handwerks, wir wollen dieſelbe aber nicht auf dem 
Wege des Zwangs herbeiführen, ſondern hoffen, durch die Vortheile, welche 
die Vorlage den Innungen bietet, von ſelbſt zu dem alben Ziele zu 
gelangen. Der Abg. Richter ſprach neulich bei dem Unfallverſicherungsgeſetz 
von einer Gruppe Haſenclever Klelf⸗Reboß, Laſſalle; angeſichts der heuligen 
Uebereinſtimmung der Fortſchrittspartei mit der Socialdemokratie könnte ich 
den Spieß umkehren, wenn ich überhaupt glaubte, mit ſolchen Gruppirun⸗ 
gen, die vielleicht in großen Wahlverſammlungen der Provinz als Schlag⸗ 
wort recht wirkſam ſein mögen, vor das Haus treten zu dürfen. Man hat 
uns von fortſchrittlicher Seite vorgeworfen, daß in unſerer Partei ſelbſt 
Uneinigkeit herrſche. ; 5 3 8 

Unser Ehrgeiz iſt nicht dahin hence wie die Fraction Richter nach 
einem einheitlichen Commando zu marſchiren; wir laſſen dem Einzelnen 
gern ſeine individuelle Ueberzeugung, ganz abgeſehen davon, daß eine völlige 
Uebereinſtimmung der Anſichten in einer kleinen Fraction viel leichter her⸗ 
beizuführen iſt als in einer großen. Auch der Vorwurf, daß wir eine 
Partei Bismarck sans phrase wären, trifft uns nicht; wir gehen unſeren 
eigenen Weg, werden aber ſtets erfreut ſein, uns auf demſelben mit dem 
Reichskanzler zuſammen zu finden und ſeiner mächtigen Unterſtützung zur 
Erreichung unſerer Ziele ſicher zu ſein. Derartige Vorwürfe ſeitens der 
Fortſchrittspartei finde ich ſehr begreiflich, da wir unmittelbar vor den 
Wahlen ſtehen, und ich bewillige deshalb gern mildernde Umſtände; ob 


Freitag, 
möch bezweifeln. Ich 
habe ſchon vorher ausgeſprochen, daß nur diejenigen Parteien eine Be⸗ 
deutung für die Zukunft haben, welche mit voller Energie in dieſe Cultur⸗ 
bewegung des Tages eintreten; die Fortſchrittspartei hat ſich auf dieſem 
Gebiete weit überholen laſſen. Sie ſtellt ſich auf den Standpunkt des 
Nachtwächters des Herrn Bamberger, welcher neulich Herrn v. Kleiſt⸗Retzow 
nur vorwarf, er wolle dem Staat nicht blos des Nachts, ſondern auch bei 
Tage die Rolle des Nachtwächters zuweiſen. Ich möchte Herrn Bamberger 
darauf erwidern, daß er ſelbſt die Rolle des Freihändlers nur bei Tage zu 
ſpielen ſcheint, im Dunkeln aber, wenn es ſich um den Traubenzoll han⸗ 
delt, gern die Rolle eines Schutzzöllners ſpielt. (Heiterkeit) Wir unſerer⸗ 
ſeits bemühen uns, Tag und Nacht in unſeren Beſtrebungen uns gleich zu 
bleiben. Wir treten für die Intereſſen des Handwerks mit voller Uneigen⸗ 
nützigkeit ein, bis wir — wie ich hoffe — zum glücklichen Ziele gelangen 
werden. Wir ſind überzeugt, uns dabei auf einem guten Wege zu be⸗ 
finden. (Beifall rechts.) : : 
Abg. Böttcher (Waldeck): Der Vorredner erklärte, die conſervative 
Partei wolle ebenſowenig wie wir zu den abgeſtorbenen Formen unſeres 
wirthſchaftlichen Lebens zurückkehren, ſondern nur den Geiſt dieſer abge⸗ 
ſtorbenen Formen wieder beleben. Wir wollen dies nicht, denn der Geiſt 
der alten Zünfte war der Geiſt der Engherzigkeit, und der Geiſt, den wir 
pflegen wollen, iſt der Geiſt des Gemeinſinns im Handwerk. Wir wollen 
an den modernen Gedanken des Genoſſenſchaftsweſens anknüpfen und die 
Organiſation des Handwerks nur in der Form der freien Genoſſenſchaft 
fördern. Aus dieſem Grunde iſt die weſenklichſte Forderung, die wir ſtellen, 
daß den Innungen jeder Zwang fern gehalten werde. Im Allgemeinen hat 
die Vorlage dieſen Grundgedanken auch ferngehalten, nur der § 100 e ftellt 
eine Lücke dar, welche in das Princip der Gewerbefreiheit geriſſen iſt. Ganz 
gewiß hat der Staat das Recht, die Aufſicht über das gewerbliche Lehrlings⸗ 
weſen zu führen; dieſes Recht mag er aber dann durch ſeine geſetzlichen 
Organe ausüben laſſen und nicht die Innungen zu Trägern deſſelben 
machen, welche dazu völlig ungeeignet ſind. Es wird uns entgegengehalten, 
daß es nothwendig fei, der öffentlichen Bewegung dieſe Conceſſion zu machen, 
wenn wir die Zwangsinnungen vermeiden wollen; dem gegenüber aber er⸗ 


klärt uns Herr von Schorlemer, daß nur durch Zwangsinnungen dem 


Handwerk geholfen werden könne, und daß er für den § 100 e nur ſtimmen 
werde, weil er darin einen Weg zur Hereinziehung aller Gewerbsgenoſſen 
in die Innung ſehe. Es iſt alſo thatſächlich nichts anderes, als die Reac⸗ 
tivirung des alten Zunftzwanges, die Sie wollen. 

Auf die Zahl der Petitionen, welche obligatoriſche Innungen fordern, 
können Sie ein großes Gewicht nicht legen. Dieſe Petitionen gehen von 
einem Centralpunkt aus und werden mechaniſch unterſchrieben, oft von 
Leuten, die gar nicht wiſſen, was unter „obligatoriſch“ zu verſtehen iſt. 
Einks: Sehr richtig) Wenn man behauptet, wir hätten kein Herz für die 
Frage der Organiſation des Handwerks, ſo erinnere ich Sie daran, daß der 
Abg. Miquel es geweſen iſt, der durch die Aufſtellung eines Muſterſtatuts 
für die Innungen ohne dieſes Geſetz und ohne ihre Hilfe den Anſtoß zu 
dieſen Bildungen gegeben hat. Ich bitte Sie, den § 100e abzulehnen, er 
iſt nur geeignet, Zwietracht, Mißgunſt und Chikane in das Handwerk 
hineinzutragen. (Beifall links.) 2 - 

Die Generaldebatte wird hierauf geſchloſſen. 

In einer perſönlichen Bemerkung dankt der Abg. Bamberger dem⸗ 
Abg. v. Minnigerode für die Reclame, die er ihm durch Erwähnung feines. 
Votums über den Traubenzoll gemacht habe. Zu dieſem Votum habe er 
ſehr gute Gründe gehabt, wenn auch nicht fo gute, wie fie die Schutzzöllner 
der rechten Seite in der Regel für ihre Abſtimmungen haben, da er nicht. 
Weinbergsbeſitzer ſei, Uebrigens freue er ſich, daß eine Abſtimmung den. 
Gegnern unangenehm ſei. a 

Das Haus tritt hierauf in die Specialdebatte. 

Nach dem § 97 der Vorlage ſollen alle diejenigen, welche ein Gewerbe 
ſelbſtſtändig treiben, zu einer Innung zuſammentreten können. Abg. Baum⸗ 
bach beantragt, wie in zweiter Leſung, die Faſſung des jetzigen § 97 auf⸗ 
recht zu erhalten und zu ſagen: „Diejenigen, welche gleiche oder ver⸗ 
wandte Gewerbe betreiben u. ſ. w.“ 

Der Abg. Baum bach empfiehlt, den alten hiſtoriſchen Begriff der 
Innung feſtzuhalten. Eine Erfüllung der Zwecke der Innung, namentlich 
der Ausbildung der Lehrlinge, ſei gar nicht möglich, wenn in einer Innung 
die A e Gewerbe vereinigt würden. a 

ah Löwe (Berlin) ſchließt ſich diefen Ausführungen an, während Abg. 
Günther (Sachſen) die ganze Vorlage für unausführbar hält, wenn man 
nicht in kleinen Städten, wo die Zahl der Vertreter eines Gewerbes zu ge⸗ 
ring ſei, um eine eigene Innung zu bilden, die Möglichkeit einer Vereini⸗ 
fel mehrerer Gewerbe zu einer Innung zulaſſe. Der Abg. Böttcher 
elbſt habe ſoeben erklärt, daß die liberale Partei nicht die alten Innungen. 
reconſtruiren, ſondern dieſelben im Sinne des freien Genoſſenſchaftsweſens⸗ 
aufbauen wolle. Der Antrag Baumbach ſtehe mit dieſer Auffaſſung in. 
directem Widerſpruch. 

Abg. von Helldorff tritt gleichfalls dem Antrage Baumbach ent⸗ 
gegen. Schon jetzt, wo es em ſei, verwandte Gewerbe zu einer In⸗ 
nung zuſammenzufaſſen, hahe man Einrichtungen getroffen, welche die tech⸗ 
niſche Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge lediglich in die Hände der 
ſpeciellen Gewerbsgenoſſen lege. Dieſe Einrichtung werde ſich auch be⸗ 
be wenn mehrere verſchiedene Gewerbe zu einer Innung zuſammen⸗ 
reten. 

Der Antrag Baumbach wird hierauf abgelehnt und § 97 unverändert 
angenommen. 4 

$ 98b handelt von der Genehmigung des Innungsſtatuts durch die; 
höhere Verwaltungsbehörde. 

Abg. von Czarlinski bittet, bei dieſer Gelegenheit zu conſtatiren, daß 
in den polniſchen Landestheilen neben vorhandenen deutſchen auch polniſche 
Aurach n zuläſſig ſeien, und daß ferner der Gebrauch der polniſchen. 

ahl den der letzteren keinen Grund zur Verſagung der Genehmi⸗ 
gung bilde. 

Staatzfecretär von Bötticher erklärt bezüglich des erſten Punktes, daß 
dem Wortlaut des § 98 entſprechend beim Vorhandenſein einer Innung 
einer anderen ſich neu bildenden die Genehmigung verſagt werden könne; 
bei Handhabung des Verſagungsrechts würden ſich die Behörden durch poli⸗ 
tiſche Rückſichten irgend welcher Art nicht leiten laſſen. Der Gebrauch der 
polniſchen Sprache in den Innungen ſei um ſo unbedenklicher, als es für 
das Reich kein Geſchäftssprachengeſeh gebe. 

Bei $ 99 bittet der Abg. Lüders, den letzten Satz: 
bindlichkeiten der Innung haftet den Gläubigern nur das 


„Für alle Ver⸗ 
ermögen der 


Innung“ abzulehnen, da man mit dieſer Beſtimmung die Rechte der Gläu⸗ 


biger gefährde und den anhängen ein gefährliches Geſchenk gebe. Der Anz 
trag wird abgelehnt, § 99 unverändert genehmigt. 

§ 100e beſtimmte nach der Regierungsvorlage, daß den Innungen, 
welche ſich auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens bewährt haben, nach An⸗ 
hörung der Aufſichtsbehörde von der oberen Landesbehörde das Recht ge⸗ 
geben werden könne, den Kin: der Innung angehörenden Gewerbetreiben⸗ 
den u. A. das Halten von Lehrlingen zu verbieten. Dieſe Beſtimmung 
ift in zweiter Leſung mit geringer Mehrheit geſtrichen worden; die Ab⸗ 
eordneten Ackermann, v. Hertling und Stumm beantragen die 
Wiederaufnahme derſelben. 

Abg. Delbrück: Daß die Befugniß des § 100 e, wie ſeitens des Bun⸗ 
desrathstiſches erklärt worden, in ſehr beſchränkten Grenzen ausgeübt wer⸗ 
den könne, bezweifle ich nicht; die Verhältniſſe werden ſich aber auch hier 
als ſtärker erweiſen, als die beſten Vorſätze der Menſchen. Schon jetzt er⸗ 
blicken die für das Zuſtandekommen des Geſetzes ſich intereſſirenden Handwerker⸗ 
kreiſe die weſentliche Beſtimmung deſſelben darin, daß den Nichk⸗Innungs⸗ 
meiſtern das Recht, Lehrlinge zu halten, entzogen werden könne. Wie will 
die Verwaltung ſich dem in der Folge immer ſtärker werdenden Drängen 
ne Richtung hin entziehen? Ich bitte den Antrag Ackermann ab⸗ 
zulehnen. 

Abg. Ackermann: Der Reichstag hat ſich mit ſeinem in zweiter Leſun 
gefaßten Beſchluſſe in Widerſpruch geſetzt mit ſeiner Reſolution vom Vor- 
jahre, die in dieſer Frage durchaus auf dem Standpunkt der Vorlage ſteht. 


ms 


den 
außen pc um zu 


Damit geſteht der Führer der Maſorität in dieſer Angelegenheit, Herr Acker⸗ 


8 haben 1880 einen Beſchluß gefaßt und die Regierung aufgefordert, für die 


fläche geſtreift, auf den Inhalt iſt er nicht eingegangen. Wir wollen nicht, 


0 


30 
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mann, ein, daß mit dieſem Geſetz ein unnatürlicher Mißbrauch im Publikum 
etrieben wird, es wird den Handwerkern etwas gegeben, was ſie thatſäch⸗ 
ich ſchon haben. (Sehr wahr! links.) wir 


Nun ſagt Herr Ackermann, 
Beſchränkung des Haltens von Lehrlingen einzutreten; was habe ſich ſeit⸗ 
dem geändert? Abgeſehen davon nun, daß eine Reſolution niemals die 
Kraft eines Geſetzes beanſpruchen kann, hat der Beſchluß vom Jahre 1880 
gar keine Aehnlichkeit mit dem, was wir heute beſchließen ſollen, aus dem 
einfachen Grunde, weil die Innungen, die der damalige Beſchluß im Auge 
Hande etwas ganz anderes waren, als diejenigen, um welche es ſich jetzt 


andelt. Herr Ackermann vergißt, daß jetzt den Innungen ein Excluſivrecht 


gegeben werden ſoll und die meiſten Einwendungen gegen das Geſetz werden 


durch dieſe neue Centraliſation der Innungen hervorgerufen. Von den in 
zweiter Leſung gemachten Einwendungen hat Herr Ackermann nur die Ober⸗ 


daß jetzt Innungen geſchaffen werden, die ſich auch auf Handwerke nicht 
gleicher oder verwandter Natur ausdehnen dürfen. Die Bedenken, welche 
daraus bei der Behandlung der Lehrlingsfrage entſtehen, hat ſelbſt der 
Vertreter der Regierung zugeben müſſen, indem er einräumte, es liege eine 
Gefahr darin, den ſo erweiterten Innungen die Ordnung des Lehrlings⸗ 
weſens zu übertragen, man hoffe aber, die erprobten und ſachverſtändigen 
Männer zur Regelung dieſer Angelegenheiten heranzuziehen. 0 
Die zweite Aenderung, die die frühere Gewerbeordnung nicht kennt, iſt 
die, daß die Innungen ohne Zuſtimmung der Behörden ſich auf das ge⸗ 
ſammte Gebiet der höheren Verwaltungsbezirke ausdehnen können, in 
Preußen z. B. auf einen Regierungsbezirk, während man früher nur Ge⸗ 
meinde⸗Innungen kannte. Dieſe Privilegien der Innungen kommen weni⸗ 
ger dem platten Lande, als den Städten zu gute. Dehnt ſich eine Innung 
auf das ganze Gebiet eines preußiſchen Regierungsbezirks aus, jo muüſſen 
ſich die Handwerker entweder an die Innungen anſchließen, deren Verwal⸗ 


tung in der Stadt iſt, sder aber fie wollen die läſtigen Beiträge nicht zah⸗ 
len, dürfen dann aber keine Lehrlinge halten. Wo bleibt da der conſerva⸗ 


tive Sinn für Billigkeit und Recht? Wenn Herr Ackermann hofft, daß die 


Verwaltung dies Unrecht nicht begehen werde, ſo iſt dies ein ſchlechter 


das Lehrlingsweſen? Welche 


dann habe ne viel Hoffnung, daß wir no 
allgemeinen { } 
links), daß dann eine Regierung und ein 


Unterſtützungskaſſen und Fachſch f 
halte das für Rechte, die dem Handwerk aufhelfen können, nicht für Laſten 


anzukämpfen und glauben das wahre Beſtreben des 


Troſt. Die Gemeindebehörde kann hier nichts thun, denn die Aufſicht der⸗ 
ſelben im § 104 wird aufgehoben, ſobald eine weitere Gemeinde hinzutritt. 
Es ſteht dann im Belieben, die Verwaltung einer anderen Behörde zu 
übertragen. In welcher Weiſe die Regierung in ähnlichen Fällen verfahren 
Alt, zeigt die Erfahrung. Hier in Berlin ift erſt neulich entſchieden, daß das 
Polizeipräſidium dadurch, daß es gleichzeitig Anordnungen trifft für den 
Thiergarten, ſich ſeiner Eigenſchaft als Localbehörde entzogen hat und als 
Landesbehörde auftritt. Ich bezweifele ſehr, daß unter dem Einfluß des 
Fürſten Bismarck die Berliner Gemeindebehörde mit der Aufſicht betraut 
wird, falls Schöneberg angeſchloſſen werden ſollte. En 

Haben Sie denn überhaupt etwas für die Selbſtverwaltung in dieſem 
Geſetze gethan? Es iſt eine Verbindung von Stärkung der Polizeigewalt, 
wie wir es ſeit einem Decennium nicht geſehen haben, mit Privilegien, 
welche die Corporationen geradezu zu Geſchöpfen in der Hand der Polizei 
machen. Die Polizei kann nämlich höhere Innungsverbände, Innungs⸗ 
ausſchüſſe Da und fie auflöfen, wenn fie das „Intereſſe“, welches das 
Geſetz als Aufgabe der Innungsausſchüſſe bezeichnet, überſchritten haben. 
Da eine Definition für das Wort „Intereſſe“ nicht gegeben iſt, ſo ſteht der 
Polizeibehörde allein die Entſcheidung zu. Will ein Innungsausſchuß ver⸗ 
handeln, ſo muß er 8 Tage vorher die Tagesordnung der Polizei⸗Behörde 
ſenden, welche einen Beamten zur Ueberwachung der Verhandlung ſendet, 
der iche falls das „Intereſſe“ nicht 14 5 wird, auflöſen kann. Dies 
kann ſehr häufig geſchehen, wenn z. B. das Tabaksmonopol nicht im 
Intereſſe der Innungen erklärt wird. Gehen ſie die Wege der Regierung, 
dann beſtehen ſie weiter, wo nicht, jo werden fie aufgelöſt. Die Innungen 
werden in die politiſche Se hineingeriſſen, nach zwei, drei Jahren 
werden ſie an der politiſchen Wahlbewegung theilnehmen. Und dieſe Orga⸗ 


nmiſation wollen Sie mit den alten Innungen vergleichen, welche ſelbſt die 


Geſetze ſchrieben und die Regierung in der Hand haben? Und nun gar 
Inconſequenz! Man hat gejagt, die außer⸗ 
halb der Innungen ſtehenden Meiſter könnten ſich dadurch helfen, daß ſie 
junge Arbeiter aufnehmen. Haben wir nicht deswegen mit großer Mühe 
das Lehrlingsweſen geordnet, um die Zukunft dieſer jungen Leute ſicher zu 
ſtellen, ihnen allen Schutz zu gewähren, damit ſie das lernen, womit ſie 
ſpäter ſich bear ſollen. Und das Alles wollen Sie Preis geben, um 
ein Scheinprivilegium zu ſchaffen. 5 h 
Sie werden dann allerdings herbeiführen, daß der junge Mann nicht 
ein Lehrling, ſondern ein jugendlicher Arbeiter wird, wenn die tüchtigſten 
Handwerker es verſchmähen werden, der abhängigen Innung beizutreten. 
Dann wird der Vater lieber auf den Schutz des Lehrlingsweſens verzichten, 
und ſeinen Sohn lieber als jugendlichen Arbeiter einem tüchtigen Hand⸗ 
werker übergeben. Wenn das ſich über das Land ausbreitet, dann haben 


Sie mit eigener Hand zerſtört, was Sie ſelbſt gemeinſchaftlich mit uns ge⸗ 


= 


ſchaffen haben: den Schutz der Ausbildung des jungen Handwerkers. 
weit kommt man, wenn man gewiſſen Strömungen im Volke nachkommen 


will. Es ift heute gejagt worden, wenn wir das Privilegium nicht jetzt 


geben, ſo werde im nächſten Jahre viel mehr gefordert werden. Ja, ſind 


wir denn ſchon jo weit in der Ochlokratie gekommen, daß wir der Geſetz⸗ 


ebung nicht mehr zutrauen, ſie werde an der richtigen Stelle halt machen 
önnen. Entweder iſt das, was in Zukunft mehr gefordert wird, richtig, 
dann wird die Geſetzgebung folgen müſſen, oder es iſt zu verurtheilen, 

ch nicht ſo weit ſind in der 
ahlagitation und Demagogenpolitik (Unruhe rechts; ſehr gut! 
in Reichstag ſich finden wird, bereit 
urcht, daß das Volk, die Wähler unzufrieden 


ſolche Geſetze zu geben aus F ] 
ſein könnten. Wenn ich täglich ſehe, wie nicht nur Reden gehalten werden, 
die aus den Thüren dieſes Hauſes für die Wähler geſprochen werden, ſon⸗ 
dern daß man auch als Grund für ein Geſetz angiebt, das Volk wolle es, 
ſo ſage ich, es ſteht ſehr ſchlimm um die Geſetzgebung, welche nicht allein 
und nach außen in Bewegung ſetzt, ſondern ſelbſt die Ohren nach 
hören, was man dort wünſcht. . 

cht nun auch von den Laſten und Pflichten, die man den 


Man ſpri 


Innungen auferlege; welche ſind es denn? Herr Ackermann hat es heute 


geſagt, die Pflichten und Laſten beſtänden in der Befugniß, Kranken⸗ und 
ulen zu errichten. Ja, meine Herren, ich 
Ja, wenn erſt die Handwerker ſagen: das Geſetz hat uns 


und Pflichten. 


Zwar große Laſten aufgelegt, aber es hat uns doch dafür einen Erſatz ge⸗ 


geben, wir können den anderen verbieten, Lehrlinge zu halten — dann ſind 


ſie in einen Geiſt hinein verfallen, den man ſündhafterweiſe den Geiſt der 
alten Zeit nennt. Aber wenn noch 


e ein Kern im Volke lebt, muß der neue 
Geiſt entſtehen, auch poſitive e e Unterſtützungs⸗ und Kranken⸗ 
kaſſen, wieder zu fördern und kräftige Organiſationen herzuſtellen. Dazu 
haben wir die Hand geboten. Sie Haben aber Privilegien in das Geſetz 
gebracht, welche die Liberalen verhindern, was noch gut an der Geſetzgebung 
at, anzunehmen. Wir haben den Muth, gegen die öffentliche Strömung 
N 1 andwerks mehr zu 
fördern, als Sie, wenn Sie den § 100e wieder herſtellen wollen. (Wieder⸗ 
Holter Beifall links, Ziſchen rechts.) 0 

Abg. Marcard (auf der Tribüne ſchwer verſtändlich) plaidirt für die 
Annahme des Antrages Ackermann. . 

Abg. v. Nordeck zur Rabenau führt aus, daß wenn eine derartige 


Beſtimmung, wie ſie der Antrag Ackermann enthalte, in das Geſetz aufge⸗ Ha 


nommen würde, es dahin kommen würde, daß das Handwerk auf dem Lande 
zu Grunde gehen müßte. Denn die Handwerker auf dem Lande würden 
Durch die Entfernung, die bedeutenden Koften und Unbequemlichkeiten ge⸗ 


bindert fein, den Innungen in der Stadt beizutreten und dadurch der Ve: 


ll geräumt wird. 


ch 2 
a8 uf dem Lande ſich nit 
önnen, ſondern werde immer mehr und mehr zu 
vernichtet werden. Da den Landleuten nichts weiter übrig bleiben würde, 
als die betreffenden Waaren von Handwerkern aus der Stadt zu beziehen. 
Er ſtimme deshalb gegen den Antrag Ackermann. 
Abg. Löwe (Bochum): Mein Antrag, für den Fall der Annahme des 
Antrages Ackermann, eine Zuſatzbeſtimmung aufzunehmen, daß von dem⸗ 
ſelben Zeitpunkte an der Innungsmeiſter, der der Regel nach Geſellen nicht 
beſchäftigt, nicht mehr als einen Lehrling und kein Innungsmeiſter mehr 
Lehrlinge annehmen und halten darf, als er der Regel nach Geſellen in 
ſeinem Geſchäfte beſchäftigt, bezweckt, jener Beſtimmung ein Correctiv zu 
geben. Schon der Abg. Lasker hat mit Recht ausgeführt, daß mit dem 
Geſetze der Polizei eine über das Maß weit hinausgehende Befugniß ein⸗ 
h ird nun noch der Antrag Ackermann angenommen, jo 
tritt zu dieſem Mißſtande noch hinzu, daß die niedrigſten Intereſſen der 
Concurrenz und des Brotneides zur Herrſchaft gelangen, indem den miß⸗ 
liebigen Handwerkern, welche u zur Innung gehören, die Möglichkeit, 
Lehrlinge zu halten, entzogen wird, während gerade die Innungsmeiſter es 
ganz in ihrer Hand haben, ſich davon ſo viele als möglich zu halten. Da⸗ 
durch werden die Handwerker — häufig die ſtrebſamſten — ruinirt und 
gerade die Abſorption des beſſeren Theils des Handwerks durch die Fabri⸗ 
ation herbeigeführt. Denn es iſt ganz gewöhnlich, daß gerade Handwerker 
von geringerer Geſchicklichkeit viele Lehrlinge halten, was natürlich für die 
Ausbildung der letzteren nicht vortheilhaft iſt. Wollen Sie daher den An⸗ 
trag Ackermann annehmen, den ich für ſchädlich halte, ſo nehmen Sie 
wenigſtens als Correctiv meinen Antrag an. 


In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Ackermann mit 125 gegen h 


122 Stimmen abgelehnt; der übrige Theil des § 100 e, welcher den In⸗ 
nungen, welche ſich auf dem Gebiete des e bewährt haben, 
das Recht geben will, Streitigkeiten zwiſchen Lehrlingen und Meiſtern, auch 
wenn dieſelben nicht der Innung ae u entſcheiden, ſowie ferner 
das Recht, über die Haltung von Lehrlingen Reglements zu erlaſſen, wird 
mit 120 gegen 115 Stimmen angenommen; ebenſo der Reſt des Geſetzes 
und das Geſetz im Ganzen, ſowie die Reſolution, welche die Vorlegung 
eines Geſetzes über die Bildung von Handwerkerkammern verlangt. Damit 
iſt die dritte Leſung der Vorlage beendet. 

Schluß 5½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Nachtrags⸗Etat 
für den Volkswirthſchaftsrath; Aenderung des Zolltarifs; Unfallverſicherung.) 

Berlin, 9. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Senatspräſidenten a. D., Geheimen Ober⸗Juſtizrath Merrem zu Köln den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Kreisphyſikus 
a. D., Medicinalrath Dr. Münchmeyer zu Peine den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe; dem Hauptmann von Ludwiger, Chef der Provinzial⸗ 
Invaliden⸗Compagnie zu Eisleben, dem Hauptmann a. D. Lambert zu 
Torgau, bisher Compagnie⸗Chef im 4. Thüringiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 72, und dem Kreisbauinſpector Holle zu Soeſt den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Oberſten und Train⸗Inſpector von Kuylen⸗ 
ſtjerna zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem 
Oberſten 3. D. a Bezirks Commandeur des 1. Bataillons 
(Bartenſtein) 5. Oſtpreußiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 41, den Königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Geſang⸗ und Elementarlehrer am Gym⸗ 
naſium zu Quedlinburg, Muſikdireckor Wackermann, den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Hauptlehrer Weil zu Niederbronn 
im Kreiſe Hagenau das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Der Oberförſter Dr. Kohli zu Breitenheide iſt auf die durch Penſionirung 
des Oberförſters Kohli erledigte Oberförſterſtelle zu Wilhelmswalde im Ne: 
gierungsbezirk Danzig verſetzt worden. 

Berlin, 9. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute Vormittag militäriſche Meldungen entgegen und horte die 
Vorträge des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie von Kameke 
und des Chefs des Militärcabinets, General⸗Adjutanten v. Albedyll. 

Um 2 Uhr überreichte der Flügel⸗Adjutant, Oberſt⸗Lieutenant 
von Stülpnagel, beauftragt mit der Führung des Garde⸗Füſilier⸗Regi⸗ 
ments, die Orden ſeines verſtorbenen Schwiegervaters, des Königlich 
bairiſchen Generals der Infanterie und General⸗Adjutanten Freiherrn 
von und zu der Tann⸗Rathſamhauſen. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 9. Juni. [Reichstag. — Die Beſetzung der 
Miniſter⸗ und Unterftaatöfecretärpoften.] Der Reichstag 
war in ſeiner heutigen erſten Sitzung nach den Ferien überraſchend 
zahlreich beſucht. Auch die Süddeutſchen waren nicht zurückgeblieben 
und auf der Linken weit weniger Lücken bemerkbar als auf der Rechten. 
Zu den Anweſenden gehörte auch der Abgeordnete Feldmarſchall Graf 
von Moltke, der, wie bekannt, einen längeren Urlaub genommen hatte, 
um ſich auf ſein Gut Kreiſau in Schleſien zu begeben. Man war 
auf allen Seiten des Hauſes übereinſtimmend der Anſicht, daß es ſehr 
wohl zu ermöglichen ſei, die Reichstagsarbeiten in 14 Tagen, alſo bis 
zum 23. d. Mts. zu erledigen, zumal da neue Vorlagen von irgend 
welchem Belang nicht mehr zu erwarten ſind. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Fürſten Bismarck dürfte demſelben, wie ihm naheſtehende 
Abgeordnete meinten, kaum ermöglichen, in dieſer Seſſion noch 
perſönlich an den Reichstags Arbeiten Theil zu nehmen. — 
Die Perſonalnachrichten, welche über die Beſetzung von Miniſter⸗, 
Unterſtaatsſecretärpoſten ꝛc. verbreitet ſind, hat man mit großer Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen. So hören wir heute von ſehr verläſſiger Seite, 
daß Herr von Goßler zunächſt ſeinen Poſten im Cultusminiſterium 
keineswegs mit dem eines Unterſtaatsſecretärs im Miniſterium des 
Innern vertauſchen möchte, ſondern daß derſelbe für ein ſpäter frei⸗ 
werdendes Oberpräſidium in Ausſicht genommen ſei. Für den Fall, 
daß der Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern, Starke, das 
Oberpräſidium der Provinz Sachſen erhalten ſollte, worüber bis jetzt 
auch noch kein Beſchluß gefaßt iſt, wird als ſein Nachfolger der jetzige 
Regierungspräſident in Gumbinnen, Herr von Schlickmann (bis vor 
Kurzem Reichstagsmitglied) genannt. — Die Angabe, wonach eine 
Aenderung in der Beſetzung des Oberpräſidiums der Provinz Bran⸗ 
denburg geplant oder die Stellung des Oberpräſidenten, Staats⸗ 
miniſters a. D. Achenbach irgendwie erſchüttert ſei, wird uns mit allen 
daran geknüpften Einzelheiten und Vermuthungen verbürgt als jeder 


it eln 
rückgehen und ſchließlich 


förderte köſtliche Zeugniſſe echt evangeliſchen Glaubens und chriſtlicher Wahr⸗ 


kirchlich freiſinniger Seite ſind Gegenpetitionen für 


ärter 
(J. 1881, 
geordneter 


ch . 
chriſtliches Leben herrſche, dem wir nacheifern ſollten, 
en Anträge auf Stärkung der katholiſchen Ki 
uni 1880 gegen 


efürwortet.“ 
die proteſtantiſchen Gemeinden Tirols haben im deutſchen Volke nur ſchwache 


„Die unerhörten Angriffe der Tiroler Biſchöfe vom 
Zurückweiſung erfahren und keine proteſtantiſche Kirchenbehörde oder Syn 
hat Veranlaſſung genommen, für den vielgeſchmähten Protestanten 15 
zutreten. — Hingegen zeigten . auf ihrer Generalverſammlung 
bon Conſtanz am 13. bis 16. September, daß ihre Zuverſicht auf den Forte 
ſchritt ihrer Kirche ſich bedeutend gehoben hat und ein franzöſiſcher in 
teſtant, E v. Preſſenſe, gab angeſichts dieſer Verſammlung feiner, Ver- 
wunderung darüber Ausdruck, wie gewaltig der Ultramontanismus im letzten 
Jahrzehnt gewachſen ſei. — Mit bewunderungswürdiger Ausdauer und 
ungebeugten Glauben an die Zukunft ihrer Sache kämpfen trotz der Un⸗ 
gunſt der Verhältniſſe die Altkatholiken gegen den alten Erbfeind und der 
Altkatholiken⸗Congreß von Baden-Baden vom 12. bis 14. September 


eit zu Tage. Mit beſonderem Nachdruck dürften die Proteſtanten die Mah⸗ 
nung der altkatholiſchen Führer beherzigen, ſich mit dem Weſen der vatika⸗ 
niſchen Politik gründlich bekannt zu machen.“ 

„Gegen die Grundpfeiler des modernen Staats, die Gleichberechtigung 
der en und die aner des religiöſen Bekenntniſſes iſt im letzten 
Vereinsjahr ein Sturmlauf unternommen.“ 

„„Die Aufhebung der obligatorifhen Civilehe wurde mit beſonderem 
Eifer von den orthodoxen Lutheranern gefordert; die weſtfäliſche Provinzial⸗ 
Synode am 24. September hat einen Nothſchrei über die Schädigung, welche 
angeblich das Cipilſtandsgeſetz angerichtet haben l ausgeſtoßen; die „All: 
gemeine Lutheriſche Kirchenzeitung“ überbietet ſelbſt die katholiſche Preſſe 
an Eifer gegen die neue Inſtitution und führt den zaudernden Alliirten zu 
Gemüthe, daß der ſacramentale Charakter der Ehe die katholiſche Kirche zum 
Kampfe gegen die Civilehe nöthige. Die Petitionen an den Reichstag ſind 
rößtentheils von den conſervativen Lutheranern in Brandenburg, Sachſen, 
zommern eingebracht und wir haben das traurige Schauspiel erlebt, daß 
die Glieder der Kirche der Reformation mit den Meant Roms gemein⸗ 
ſam an der Vernichtung der Freiheit der Kirche gearbeitet haben. Von 
i jetiti: eibehaltung der Civilehe 
an den Reichstag gelangt, ſo vom kirchlichen Verein zu Liegnitz, von den 
proteſtantiſchen Pfarrern der elſäſſiſchen Landeskirche; weitere Agitationen 
ind von unſerer Seite unterlaſſen worden, weil in ſtreng⸗kirchlichen Kreiſen 
elbſt das Recht des Staats auf die Regelung der Eheangelegenheiten an⸗ 
erkannt wurde (fo vom Prof. Oettingen⸗Dorpat, von einer kirchlichen Con⸗ 
ferenz zu Herborn am 8. Mai u. a.. Wenn das kirchliche Bewußtſein und 

Pfiichtgefubhl der freiſinnigen Gemeindeglieder von den kirchlichen Or⸗ 


das 
ganen geweckt und gepflegt wird, wenn weiter die äußeren Vorwände zur 
Unterlaſſung der kirchlichen Handlungen hinweggeräumt ſein werden, dürfte 


den Agitationen gegen die Civilehe der letzte Halt genommen werden. Der 
Proteſtantenverein feinerſeits darf ſich das Zeugniß geben, in dieſem Kampfe 
egen die Grundrechſe des modernen Staates in echt conſervativer Haltung 
einem urſprünglichen Programm treu geblieben zu fein.” 

„In gleicher Weiſe iſt in der größten deutſchen Landeskirche unſerem 
Vereine die ſchwere Aufgabe geworden, für die durch die ſtaatliche Geſetz⸗ 

ebung von 1874—76 gewährleiſteten Gemeinderechte einzutreten und das 

I mn welches das Kirchenregiment in den ſiebziger 1 8 zu ver⸗ 

en geſucht, gegen die Angriffe der reactionären Parteien zu ver⸗ 
eidigen. 

„Damit Hand in Hand gingen Angriffe gegen freiſinnige Geiſtliche in 
Schleswig⸗Holſtein, im Königreich Sachſen und es reiht ſich daran der Ver⸗ 
ſuch, welcher noch in den letzten Wochen gemacht wurde, die Univerſität 
Jena der Herrſchaft des Confeſſionalismus zu unterwerfen.“ 

„Trotzdem giebt es noch eine Reihe von Landeskirchen, in welchen die 
kirchliche Reform rüſtig vorwärts geht. 

„Dieſem Mißtrauen aller freier gerichteten Geiſter gegen das preußiſche 
Kirchenthum gegenüber hat die freiſinnige Partei innerhalb der preußiſchen 
Landeskirche, insbeſondere die Leitung unſeres Vereins ſelbſt einen ſchweren 
Stand. Während das Mißtrauen der außerpreußiſchen Geſinnungsgenoſſen 
nur durch eine energiſche und intenſive Arbeit für die Erhaltung der wohl⸗ 
erworbenen Rechte der Gemeinden übernommen werden könnte, beſteht 
gerade in Preußen ein Mißverhältniß zwiſchen den Aufgaben des Vereins 
und den Kräften, welche ſie zu löſen im Stande ſind. Jeder Zuzug von 


Geiſtlichen von außerhalb wird abgeſchnitten und in Laienkreiſen, insbeſon⸗ 


dere politiſchen, fehlt es gar ſehr an der nöthigen religiöſen Energie, um 
die Widerwärtigkeiten des kirchenpolitiſchen Lebens zu überwinden.“ 

„Der Verbreitung von Schriften religiöſen und kirchlichen Inhalts iſt 
im verfloſſenen Jahre die größte Sorgfalt zugewendet.“ 5 

„Die Verbreitung unſerer kirchlichen Zeilſchriſten, deren Zahl im ganzen 
8 beträgt, haben ſich die Vereine möglichſt angelegen ſein laſſen. 5 

Redacteur Lammers erſtattete ſodann einen erſten vorläuſigen Bericht 
der im vorigen Jahre zu Gotha niedergeſetzten Commiſſion über die Theil: 
nahme liberaler Proteſtanten an öffentlicher Liebesthätigkeit. 

In den weiteren Verhandlungen wurde die Einrichtung einer Corre⸗ 
pondenz für politiſche Zeitungen, die Verbreitung der populären Vereins⸗ 
chriften behandelt. Die Verſammlung vollzog zum Schluß die Neuwahlen 
des weiteren Ausſchuſſes. 

[Ventilirung der Frage einer Tabakfabrikatſteuer.] 
Nach der „Weſer⸗Ztg.“ hat der Reichskanzler die erneute Prüfung 
der Frage veranlaßt, inwiefern die Einführung der amerikaniſchen 
Tabakfabrikatſteuer bei uns möglich und einträglich ſein würde. 


München, 9. Juni. [VII. Deutſches Bundesſchießen.] Das erſte 
Verzeichniß der bei dem Central⸗Comite bereits eingelaufenen Ehrengaben 
ſchließt mit der Nummer 50 ab. Dieſe 50 Ehrengaben repräſentiren einen 
Geſammtwerth von circa 5100 M. Definitiv angemeldet, aber noch nicht 
eingelaufen ſind weitere 37 Ehrengaben im Geſammtwerthe von circa 
10,700 M., demnach zuſammen 15,800 M. Die beiden Chrengaben des 
Königs von Baiern, ſowie des Deutſchen Kaiſers ſind hierin nicht mit 
inbegriffen. 

Fr. Karlsruhe, 8. Juni. [XXI V. Allgemeine deutſche Lehrer⸗ 
Verſammlung. II.] An die geſtrige Verſammlung ſchloß ſich ein Diner, 
bei dem die erſten Toaſte Sr. Majeſtät dem Kaiſer, ſowie Ihren könig⸗ 
111 85 Hoheiten dem Großherzog und der Großherzogin von Baden 
galten. 

Der heutige 


igen Sizung wohnte der Geh. Rath Miniſterialpräſident a. D. 
v. Freydorfen Mmiltetialrath Joos und die Oberſchulräthe Wallraff, 
v. Sallwürk, Blatz und Dr. Bürklin bei. Den erſten Gegenſtand der 
Tagesordnung bildete ein Vortrag des Privatdocenten Dr. Wolff (Leipzig) 
über: „Das Seeliſche im Kinde und die dadurch begründete Nothwendigkeit 
einer allſeitig logiſch phyſiſchen Durchbildung des Lehrers.“ Von dem 
Grundſatze: „Mens sang in corpore sano“* ausgehend, forderte der Redner: 
die Schule müfje, wenn fie erfolgreich wirken wolle, auch Erziehungsanſtalt 
ſein. Dazu ſei es aber zunächſt nothwendig, daß der Lehrer die körperliche 
und geiſtige Beſchaffenheit und den Gemüthszuſtand des Kindes zu er⸗ 
forſchen ſuche. Syecifiſche Charakteranlagen finden ſich in der Seele des 
Kindes nicht vor. Die vorhandenen Dispositionen ſeien nur eine Steigerung 
des Intellects, eine Steigerung gewiſſer Gefühlsrichtungen (der Liebe, des 
Wohlwollens, des Mitleidens). Die Dispoſitionen im Kinde ſeien außer⸗ 
dem eine vorhandene Empfänglichkeit für das Gefühl der Achtung vor der 
Perſon und dem geiſtig körperlichen Eigenthum anderer Menſchen. Neben 
der Steigerung des intellectuellen Lebens, der Veredelung des Gemüths⸗ 
lebens habe daher alle Erziehung vorwiegend auf die Ausbildung der 
Charakterentwickelung zu ſehen. Unſere Zeit ſei leider ſehr arm an Charak⸗ 
teren. Geiſtige Anlagen ohne Charakterbildung haben gar keinen Werth. 
Rufe: Sehr wahr, ſehr richtig) Der ſchlichte Mann mit feſtem, 
edlen Charakter vermöge bedeutend mehr zu leiſten, als der Mann 
mit höchſter geiſtiger Veranlagung, dem jedoch der Charakter fehle. 
Beifall.) Wenn man aber Charaktere bilden wolle, fo müſſe die Logik für 
die Erziehung eine Verwerthung erfahren und an den Seminarien ſei dahin 
zu ſtreben, daß neben der allgemeinen Pädagogik auch Logik und Pſpchologie 
als geſonderte Disciplinen eingeführt werden. Der Redner ſchloß ſeinen 
langen, ſehr doctrinär gehaltenen Vortrag mit der Propoſition einer Anzahl 
in dem ie c ipfelnden Theſen. { 
Seminarlehrer Halben (Hamburg) und Realſchul⸗Director Dr. Deppe 


(Bremen) beantragten, auſtatt der Theſen des Referenten zu beſchließen: 


de 


3 bekenne mich 
iſters Dr. 17 ; 
Die Schule ſoll allerdings, 


ohne die Hilfe der Fami 


n preußiſchen ( 
been een 
erziehung beitragen, Ife d err 1 
a Etch ung belt en ohne die Hilfe der Familie vermag ſie jedoch 
Pine gehörige Erziehung, zu bewirken. Die Sch 
aller Energie gegen die Anklage verwahren, daß ſie Schuld an der Ver⸗ 
mehrung der Verbrechen; Ueberhandnahme von Unſittlichkeiten ꝛc. habe. 
Die Schule allein, ohne Mithilfe anderer Factoren, iſt eben außer Stande, 
ein edles, geſittetes Geſchlecht zu erziehen. Um dies zu erreichen, müſſen 
anz beſonders die Eltern, oder auch andere edeldenkende Volksfreunde 
Lafür wirken, daß außerhalb der Schulzeit in der Erziehung nichts vernach⸗ 
läſſigt werde. Es müſſen allerwärts Einrichtungen getroffen werden, wo⸗ 
durch verhütet wird, daß die Kinder außerhalb der Schulzeit dem Müſſiggang 
oder ſonſtigem Laſter verfallen. Pflicht der Lehrer iſt es, ſelbſt unter das 
Volk zu treten und die Väter und Mütter in Vereinen ꝛc. die nothwendige 
Erziehungsmethode zu lehren und ſie auf die Wichtigkeit einer regelrechten, 
ewiſſenhaften Erziehung aufmerkſam zu machen. Nur wenn die Familie 
in harmoniſcher Weife mit der Schule wirkt, können Erfolge auf dem Ge⸗ 
biete der Erziehung erreicht werden. Endlich fehlen uns Vereine für das 
Wohl der aus der Schule entlaſſenen Jugend, die es verhüten, daß das, 
was wir in dem Herzen des Kindes mühſam gepflanzt, nicht ſogleich wieder 
zerſtört werde. In dieſer Beziehung iſt Berlin mit gutem Beiſpiele dem 
übrigen Deutſchland vorangegangen und hat dieſer Berliner Verein bereits 
ſehr gute Erfolge zu verzeichnen. Erſt wenn es gelungen fein wird, die 
weiten Volkskreiſe für die Nothwendigkeit einer guten Erziehungsmethode zu 
gewinnen, wird es der Schule möglich ſein, auf dem Gebiete der Erziehung 
Erfolgreiches zu leiſten. (Lebhafter Beifall.) 
Nach noch kurzer Debatte gelangte der Antrag der Herren Halben⸗Deppe 
einſtimmig zur Annahme. 0 g : 
Proſeſſr Höchſtetter (Karlsruhe) ſprach hierauf über: „Dialect und 
Schriftſprache.“ „Es ſei eine che CH methodiſche und nationale For⸗ 
derung, daß in den Schulen hochdeutſch unterrichtet und geſprochen werde. 
Dieſe Lehrmethode werde den Schüler zu einer größeren Aufmerkſamkeit 
anſpornen und der Schule und damit auch dem Lehrer eine erhöhte Achtung 
verſchaffen. Aber auch im Intereſſe der deutſchen Einheit liege es, daß wir 
nun endlich einmal eine deutſche Sprache haben. Berechtigte propinzielle 
Eigenthümlichkeiten ſeien ja zu reſpectiren und man werde es nicht ver⸗ 
hüten können, daß im Volke ein provinzieller Dialect geſprochen werde, 
allein beim Unterricht müſſe dieſer Schlendrian in den deutſchen Schulen 
aufhören. Die Klagen, daß ſo wenig in Deutſchland geleſen werde, reſul⸗ 
tiren aus dem Umſtande, daß die niederen Stände Hochdeutſch ſelten ver⸗ 
ſtehen. Dieſem e müſſe entſchieden ein Ende gemacht werden. al 
Frankreich z. B. ſeien derartige Verhältniſſe nicht anzutreffen. Die deutſche 
chule könne nur dann auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen, wenn ſie es 
ſich zum Hauptzwecke mache, die ſchöne deutſche Sprache unverfälſcht im 
Volke zu verbreiten. Nicht Derjenige ſei ein gebildeter Mann, der gut 


Er beantrage zu beſchließen: „Die Verſammlung er⸗ 
eine pädagogiſche, methodiſche und nationale Forde⸗ 


der deutſchen Volksſchule von den Lehrern nur in 


drücken könne. 
Es iſt 
daß in 


klärt: 
rung, 


deutſch geſprochen werde.“ (Lebhafter Beifall) Eine Anzahl Redner 
wandten ſich gegen dieſen Antrag: Einerſeits — ſo wurde bemerkt — be⸗ 
leidige man damit viele große Dichter provinzieller Mundarten und an⸗ 
dererſeits werden ſich der praktiſchen Durchführung des Antrages große 
Hinderniſſe entgegenſtellen. Die Kinder werden den Lehrer in vielen Orten 
einfach nicht mehr verſtehen. Man ſei trotz der deutſchen Einheit genöthigt, 
berechtigte provinzielle Eigenthümlichkeiten gelten zu aſſen, und zwar um 
ſo mehr, als ja doch bezüglich der Schule eine Decentraliſation obwalte 
und wohl auch niemals nach einem einheitlichen Lehrplan für ganz Deutſch⸗ 
land geregelt werden könnte. 5 5 ; 

Seminar⸗Director Dr. Berger (Karlsruhe): Die berechtigten provin⸗ 
ziellen Eigenthümlichkeiten wolle auch Niemand verbannen. Dies ſchließe 
Aber doch nicht aus, daß der Schulunterricht in hochdeutſcher Sprache ge⸗ 
ſchehe. Wenn man die verſchiedenen deutſchen Mundarten der betreffenden 
Dichter wegen pflegen wolle, dann werde man genbthigt fein, pfälziſch, 
badiſch, ſchwäbiſch u. ſ. w. in den Schulen zu lehren. (Heiterkeit.) Im 
Einverſtändniß mit dem Herrn Referenten beantrage er, zu beſchließen: 
„Die Verſammlung erklärt: Es iſt eine pädagogiſche, methodiſche und na⸗ 
tionale Forderung, daß in der Volksſchule von den Lehrern nur in hoch⸗ 
deutſcher Sprache unterrichtet werde.“ — Dieſer Antrag gelangte ſchließlich 
faſt einſtimmig zur Annahme. — Auf Antrag des Lehrers Pfeiffer⸗Fürth 
wurde noch beſchloſſen: „dafür zu wirken, daß eine einheitliche deutſche Geo⸗ 
graphie aufgeſtellt und eingeführt werde und daß ganz beſonders die Lehrer⸗ 
vereine dafür gewonnen werden, die deutſchen Mundarten als Sprachſchatz 
u ſammeln“. — Danach endigte die heutige Sitzung gegen zwei Uhr 


Provinzial⸗-Beitung. 


Breslau, 8. Juni. [Stolze'ſcher Stenographenverein. 


In 
der am 2. d. M. unter Vorſitz des Herrn Rector Adam im Böhmiſchen Brau⸗ 
hauſe, Ohlauerſtraße Nr. 79, abgehaltenen Generalverſammlung kam nach⸗ 
ſtehende Tagesordnung zur Erledigung: 1) Breslauer Gewerbeausſtellungs⸗ 
Angelegenheit; 2) Verlegung der Uebungsſitzungen; 3) Bundes⸗General⸗ 


verſammlung; 4) Stiftungsfeſt. Betreffs Punkt 1 legt der Herr Vorſitzende 
ein Verzeichniß über ſämmtliche ſtenographiſche Zeitſchriften, Lehrmittel, 
Stenogramme ze. welche auf der Ausſtellung in Gruppe Nr. 18 vertreten 
ſind und nur ſchleſiſche Arbeiten repräſentiren, vor, deren Verſicherungs⸗ 
werth 300 Mark beträgt. Im Weiteren theilt Herr Rector Adam in Bezug 
auf Punkt 2 mit, daß das bisher in der Realſchule zum heiligen Geiſt be⸗ 
nutzte Klaſſenzimmer Meß Umſtände halber nicht mehr an den 
Donnerstagen für die Uebungsſitzungen fel. Verfügung ſtehe, ſondern nur 
noch für Dinstag und Freitag zu haben ſei. In Folge deſſen 1 der 
Verein, die Uebungsſitzungen daſelbſt jeden Dinstag, die Generalverſamm⸗ 
lungen dagegen jeden erſten Donnerstag im Monat im Böhmiſchen Brau⸗ 
hauſe und die geſelligen Zuſammenkünfte der Mitglieder bei ſchönem Wetter 
im Ender ' ſchen Biergarten abzuhalten. Der bon der Local⸗Commiſſion fo: 
dann gemachte Vorſchlag, die den 19. Juni cr. anberaumte Generalver⸗ 
ſammlung des Oſtdeutſchen Stenographenbundes im kleinen Saale des 
Schießwerdergartens ſtattfinden zu laſſen, erhielt die Zuſtimmung des Vereins 
und wurde alsdann das Programm für 0 feſtgeſetzt. Da der Verein 
am 26. Juni cr. ſein Stiftungsfeſt begeht, beſchloß die Berſammlung, das⸗ 
ſelbe durch einen Ausflug nach Schaffgotſch⸗Garten zu feiern, unter Zu⸗ 
ziehung von Gästen. Nächſtdem machte der Herr Vorſitzende die Mittheilung, 
daß dem Vereine von Seiten des Mitgliedes Herrn K. Mack eine große 
Schreibtafel mit Geftell als Geſchenk überwieſen worden iſt, wofür die Ber: 
ſammlung ihren Dank durch Erheben von den Plätzen ausſprach. Hierauf 
erſtattete noch Herr Mack einen Bericht über einen intereſſanten Artikel im 
„Magazin für Stenographie“, nach welchem gegen 11 Uhr Abends Schluß 
der Sitzung eintrat. 
Er. [Bewegung der ee] In der Woche vom 29. Mai 
bis 4. Juni würden 46 Ehen lin der Vorwoche 37) geſchloſſen. Geboren 
wurden 190 Kinder (103 Knaben und 87 Mädchen), darunter 8 Todt⸗ 


geborene. Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 151 (78 


männliche und 73 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbe⸗ 


fälle betrug mithin 39, in der vorigen Woche 24. Von den Geſtorbenen 
i Jahr 54, von 1—5 Jahren 20, von 5—15 
Jahren 12, von 15—20 Jahren 2, von 2030 Jahren 5, von 30—40 Jahren 
13, von 40—60 Jahren 22, von 60-80 Jahren 19, von über 80 Jahren 4, 


ſtanden im Alter von 0—1 


= Todesurſachen waren: Scharlach 5, Diphtheritis 2, Unterleibswphus 2, 


uhr 1, Darm⸗ und Magendarmkatarrh 8, Brechdurchfall 3, Gehirnſchlag 3, 


Krämpfe 18, andere Krankheiten des Gehirns 4, B 


A räune 1, 
ſchwindſucht 11, Lungen⸗ und Luftröhrenen 


1 


zu dem Ausſpruch des frü⸗ 
lk: „Die Schule muß zunächſt 
ſoweit ſie kann, auch 
lie vermag ſie jedoch keine 


ule muß ſich daher mit 


franzöſiſch, ſondern der ſich correct in feiner deutſchen Mutterſprache aus⸗ M 


hochdeutſcher Sprache unterrichtet, auch von den Schülern nur hoch⸗ Jah 


Lungen⸗ 
ö ündung 17, andere acute Krank⸗ 
heiten der Athmungsorgane 1, andere Kran kbeten der Athmungsorgane 17, 


6 Be Ai 0 
niedrigſte 6,7 Gr. 


Dem für das 
u der am 4. Juli, 1110 
ſtattfndenden rüfun 

17 entnehmen: Der 


mittags 3 


cher faſt ein 
Schröer Gorſitz 
ſorger der katholiſchen 3 
wurden der Anſtalt durch den Tod entriſſen. 
einen Schüler durch Tod. 
indem er einem Rufe nach Liegnitz folgte, ſeine Thätigkeit für die Anſtalt 


Herren: ER Weingärtner zum Director, des Directors der königl. 
Gewerbeſchule Dr. 55 Vari N ſtellvertretenden Director des Vereins, 
ferner des Particuliers Bariſch, des Bäckermeiſters Schell, des Stadt⸗ 
raths Geisler und des Curatus Schade zu Vorſtandsmitgliedern er⸗ 
gänzt worden. — Nachdem Oberlehrer Kloſe in den erbetenen Ruheſtand 
getreten war, iſt Lehrer Heidſiek aus Petershagen als neue Lehrkraft in 
das ae eingetreten. — Der Bericht beklagt im Weitern, daß 
die Anſtalt mit der Nichtinnehaltung der Verpflichtung von Eltern und 
Pflegern von Zöglingen zur Zahlung von Bekleidungsgeldern, Schul⸗ 
geldern ꝛc. vielfach zu kämpfen habe, daß ferner die Ae Geldverhält⸗ 
niſſe die Einnahmen verringert, die Theuerung der Lebensmittel dagegen 
die Ausgaben vermehrt hätten. Demgegenüber iſt rühmend hervorzuheben, 
daß der verſtorbene Rentier Walter in Brieg dem Verein 3000 M. als 
Legat hinterlaſſen und Rentier Joh. Franz Beyer aus Breslau dem 
Vereine ein Legat von 1500 M. vermacht hat. — An Stelle des Privat⸗ 
docenten Dr. med. Guſtav Joſeph iſt der Armenarzt Dr med. Albrecht 
Richter nel 19 Sg daten — Am Schluſſe des Jahres 1879 be⸗ 
fanden ſich (inel. 19 Schulgängern) 160 Zöglinge in der Anſtalt. Von 
dieſen ſchieden aus ausgebildet 21, unausgebildet 4 und durch Tod 1. Da- 
gegen wurden (incl. 2 Schulgängern) 28 Zöglinge aufgenommen, jo daß 
am Schluſſe des vergangenen Jahres 161 Zöglinge in der Anſtalt vor⸗ 
handen waren. — Außer den obengenannten Legaten ſind der Anſtalt 
neben den regelmäßigen Beiträgen der Vereinsmitglieder und verſchiedenen 
einmaligen Geſchenken in der Zeit vom 1. April 1880 bis ult. März 1881 


Pon c tniſſe zugegangen: Vom verſtorbenen Zahnarzt Wardein 3000 M. 
on Frl. 


ue Jahn aus Reußendorf 3000 M., von der verſtorbenen 
Frau Kaufmann Conſtanze Müller, geb. Poſer, 1500 M., von der verw. 
en Particulier Johanna Dortſchi, geb. Göllner, und vom verſtorbenen 
aufmann Friedrich Schröer 1500 M. — Die Einnahme der Anſtalt be: 
trug im vergangenen Jahre 180,016,651 M., die Ausgabe 170,50 2,70 M., 
ſo daß ein Beſtand von 9513,91 M. verbleibt. Die Rechnung über die 
Verwaltung des Penſionsfonds der ordentlichen Lehrer der Anſtalt weiſt 
auf eine Einnahme von 2208,36 M., eine Ausgabe von 2202,50 M., mit⸗ 
hin 5,86 M. Beſtand. Bei der Verwaltung der Wittwenkaſſe der ordent⸗ 
lichen 1 19 0 . zeigt ſich eine Einnahme von 1017,71 M., eine Aus⸗ 
gabe von 1010 M., jo daß ein Beſtand von 7,71 M. verbleibt. Die Capi⸗ 
talien des Inſtitutsfonds betragen 357,143.22 M. (davon gehören 310,250, 97 
Mark zur freien Verfügung, 46,892,25 M. zu beſonderen Zwecken). Die 
Capitalien des Lehrerpenſionsfonds haben eine Höhe von 25.625,86 M., 
die des Lehrerwittwenpenſionsfonds eine Höhe von 7827,71 M. erreicht. 
Außerdem beſitzt die Anſtalt noch: a. das Grundſtück Sternſtraße Nr. 8 mit 
dem Inſtitutsgehäude, verſichert bei der ſtädtiſchen Feuerſocietät mit 166,700 
ark, b. das Grundſtück Sternſtraße 8a und Monhauptſtraße Nr. 1 mit 
dem darauf erbauten e verſichert bei der Nanalgen Feuer⸗ 
ſocietät mit 66,500 M., C. das Mobiliar, verſichert bei der Schleſiſchen Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft mit 35,000 M. — Die Einſegnung der in dieſem 
ahre zu entlaſſenden Zöglinge findet Sonntag, den 3. Juli, Vormittags 
10¼ Uhr, für die evangeliſchen in der Elftauſend Jungfrauenkirche, für die 
katholiſchen 9½ Uhr in der Matthiaskirche ſtatt. — Alle Zuſchriften in 
Sachen der Anmeldung oder Aufnahme von Zöglingen ſind an den Rector 
der Anſtalt, Herrn Bergmann, Sternſtraße Nr. 8, zu richten. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Karlsruhe, 9. Juni. Der Großherzog und die Frau Groß⸗ 
herzogin mit der Prinzeſſin Victoria und dem Prinzen Ludwig haben 
ſich heute Mittag zu längerem Aufenthalt nach der Inſel Mainau 
1 Der Erbgroßherzog iſt Nachmittags nach Potsdam zurück⸗ 
gereiſt. 

Karlsruhe, 9. Juni. Die allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung wählte in ihrer heutigen letzten Plenarverſammlung Bremen als 
Ort der nächſten 1883 ſtattfindenden Verſammlung und wurde als⸗ 
dann mit dreifachen Hochs auf den Kaiſer und den Großherzog von 
Baden geſchloſſen. 

Paris, 9. Juni. Der Senat beriet) den Geſetzentwurf über die 
Liſtenwahl. Millaud und Dauphin ſprachen ſich für die Liſtenwahl, 
Jonin und Waddington gegen dieſelbe aus. Das Miniſterium ent⸗ 
hielt ſich jeder Meinungsäußerung. Der Senat beſchloß in geheimer 
Abſtimmung mit 148 gegen 114 Stimmen, auf die Berathung der 
einzelnen Artikel nicht einzugehen. — In der Kammer brachte der 
Kriegsminiſter eine Supplementar⸗Creditforderung von 14 Millionen 
für die Expedition nach Tunis ein. 

London, 9. Juni. Das Unterhaus nahm mit 77 gegen 49 
Stimmen Monks Antrag an, welcher den reactionären Charakter des 
neuen franzöſiſchen Tarifs bedauert und erklärt, kein Handelsvertrag 
mit Frankreich ſei befriedigend, der nicht durch weitere Ermäßigung 
der Zölle auf die Entwickelung der Handelsbeziehungen beider Länder 
abziele. Im Laufe der Debatte erklärte Dilke, er bedauere, das Haus 
unter den obwaltenden Umſtänden auffordern zu müſſen, den Antrag 
nicht anzunehmen, deſſen Wortlaut er faſt gänzlich billige, aber Unter⸗ 
handlungen ſeien jetzt im Gange; falls dieſe eine billige Ausſicht auf 
Erfolg bieten, werde es nöthig ſein, eine proviſoriſche Verlängerung 
des alten Handelsvertrages zu verlangen. 

London, 9. Juni. Unterhaus. Auf eine Anfrage Churchill's 
erklärt der Staatsſecretär des Innern, Harkourt, die Meldungen der 
Zeitungen über die Vorgänge in Skull, Skibberen und Ballydebole 
ſeien übertrieben, ſeit geſtern ſei an dieſen Orten überhaupt nichts 
Ernſtes vorgekommen. 

Bukareſt, 9. Juni. Die Deputirtenkammer hat die Gründung 
einer landwirthſchaftlichen Creditanſtalt in Erwägung genommen. — 
Der frühere Miniſterpräſident Joan Bratiano hat aus Geſundheits⸗ 
rückſichten fein Mandat als Senatsmitglied niedergelegt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

W. T. B.) Paris, 9. Juni, Abends. [Boulevard.] 3% Rente 86, 80. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 47. Türken 17, 02. Neue Egyptier 385, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 93, 75. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungax. Goldrente 103, 75. Aproc. ung. Goldrente —. 
Spanier exter. 24¾, do. inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
—, — 1877er Ruſſen — —. Türkenlooſe 60, 25. Türken 1873 —, —. 
Amortiſirbare —, —. Orient⸗Anleihe —. Pariſer Bank —. Matt. 

Frankfurt a. M., 9. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [(Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 495. Pariſer Wechſel 81, 17. Wiener 
Wechſel 175, 07. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 152%. Rheiniſche Stamm: 
Actien 164½. Heſſiſche Ludwigsbahn 97½. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
131½. Reichsanleihe 1023. Reichsbank 150. Darmſtädter Bank 168. 
Meininger Bank 100 ¼. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 727, —. Credit⸗Actien “) 
305½. Wiener Bankberein 119¼. ilberrente 673/53. Papierrente 67. 
Goldrente 82. Ungariſche Goldrente 102½. 1860er Looſe 128. 1864er 
Looſe 329, —. Ung. Staatslooſe 238, 50. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 969. 
Böhmiſche Weſtbahn 267. Eliſabethbahn 180. Nordweſtbahn 177½. 
Galizier 274. Franzoſen!) 321¾. Lombarden 9 106½. Italiener —. 
1877er Ruſſen 92/8. 1880er Rufen 


a B der 
274. Lombarden 104% 


d. [Taubſtummenunterrichts⸗ und Erziehungsanſtalt in Breslau.] 
Jahr 1880 ile d Ad e A durch welche gleichzeitig 

3,3 Uhr, im Anſtaltsgebäude (Sternſtraße 8) 

ämmtlicher Zöglinge eingeladen wird, iſt Folgendes 

orſtand der Anſtalt hat im vergangenen Jahre mehr⸗ 
1155 ſchwere Verluſte zu beklagen gehabt. Gymnaſialdirector Dr. Fickert, 
wel Menſchenalter hindurch die Anſtalt leitete, Kaufmann 
ender der Oekonomiecommiſſion), Pfarrer Hauke (Seel⸗ 
öglinge) und Inſpector Nees von Eſenbeckſ — Schlu 
0 Außerdem verlor die Anſtalt 
Regierungs⸗ und Schulrath Jüttner mußte, 


einſtellen. Die entſtandenen Lücken im Vorſtande ſind durch die Wahl der 


25½. II. Orientanleihe 59/6. III. It. Wien, Amerik. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,20,— bez., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 


08 RÜBER 
ch Schluß de 8. Franzoſen 324½. 


1880er Ruſſen —. 2 2 
per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 9. Juni, Nachm. 


rente 82, Ung. 
Franzoſen 812, Lombarden 262, Italien. Rente 92/8, 1877er Ruſſen 92/8, 
1880er Ruſſen 74¾, II. Drient-Anl. 57¾, III. Orient⸗Anl. 58, Laura⸗ 
hütte 1069/4, Norddeutſche 175 ¾, 5% Amerik. 95 ¼, Rhein. Eiſenb. 163 ½, 


do. junge 160 ½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 116, Berlin⸗Hamburg do. 275, 
Discont 2½ 0%. 3 


ne 8 171¼. 
eſt. 

Hamburg, 9. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen 
pr. Juli⸗Auguſt 212, 00 Br., 211, 00 Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 210, 00 Br., 


Sprocent. öſterr. Papierrente —. 


209, 00 Gd. Roggen pr. Juni⸗Juli 195, 00 Br., 194, 00 Gd. pr. Sept.⸗ 
October 172, 00 Br., 170, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, . 


loco 54, 50, pr. October 57, 00. Spiritus feit, pr. Juni 49½ Br., pr. 
RUN Br. Kaffee ſehr feſt, Umſatz 5000 Sack. Petroleum höher, Standard 
white loco 8, 00 Br., 7, 90 Gd., pr. Juni 7, 85 Gd. pr. September⸗Decbr. 
8, = 1 „ Bu 8 5000 6 0 Yuan 

oſen, 9. Juni. Spiritus pr. Juni 56, 00, pr. Juli 56, 30, pr. Auguſt 
56, 60. Gek. 10,000 Liter. Feſt. 5 

Liverpool, 9. 
Muthmaßlicher Um 
Ballen, davon 2000 
Lieferung 6¼ D. 

Liverpool, 9. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. Middl. amerikaniſche Auguſt⸗September⸗Lieferung 6 D. 

Liverpool, 9. Juni, Nachm. Officielle Notirungen. [Baum⸗ 
wolle.] (Schlußbericht.) Definitiver Umſatz — Ballen. Upland good 
ordinary 5Y,, Upland low middling 57/,, Upland middling 6/16, Mobile 
middl. 63,6, Orleans good ordinary 5⅝, Orleans low middl. 51/6, Orleans 
middl. 6¼, Orleans middl. fair 73/4, Pernam fair 6¼, Santos fair —,. 
Bahia fair —, Maceio fair 6¼, M \ 

middl. 43/4, Egyptian brown fair 6¼, Egyptian brown good fair 6¾, Egypt. 
white middl. —, 71 white fair 6¼, Egyptian white good fair 694, 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Dhollerah middl. 3, Adee 
good middl. 39/5, Dhollerah middl. fair 31/18, Dhollerah fair 4Ys, Dhollera 
good fair 4½, Dhollerah good 5¼, Domra fair 4½, Oomra good fair 
4/16, Domra good 5¼8, Seinde fair 31/3, Bengal fair 3/6, Bengal good 
fair 4/16, Madras Tinnevelly fair —, 1 
Madras Weſtern fair 4, Madras Weſtern good fair 47½¼ö 6. 

Peſt, 9. Juni, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
luſtlos, auf Termine feſt, pr. Herbſt 11, 00 Gd., 11, 02 Br. Hafer pr. 
Herbſt 6, 50 Gd., 6, 55 Br. Mais pr. Juni 6, 38 Gd., 6, 40 Br. Kohl⸗ 
raps —. — Wetter: Regneriſch. 


10,000 Ballen. 
. amerikaniſche. 


a Unverändert. Tagesimport 6000 


Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗ 


Paris, 9. Juni, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht. 


Weizen feſt, pr. Juni 29, 00, pr. Juli 28, 60, pr. Juli⸗Auguſt 28, 40, 
pr. September⸗December 27, 50. Roggen ruhig, pr. Juni 22, 25, per Sep⸗ 
tember⸗December 19, 75. Mehl feſt, pr. Juni 64, 75, pr. Juli 63, 75, 
pr. Juli⸗Auguſt 63, 30, pr. September ⸗ December, 9 Marques, 59, 80. 
Rüböl ruhig, pr. Juni 75, 25, pr. Juli 75, 50, pr. Juli⸗Auguſt 75, 75, pr. 
September⸗December 76, 75. 
80 50, pr. Juli⸗Auguſt 63, 50, pr. September⸗December 61,00. — Wetter: 
edeckt. 0 s 

Paris, 9. Juni, Nachmittags. Rohzucker 889 loco feſt, 61, 75—62, 00. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juni 73, 50, pr. Juli 74, 10, per 
Juli⸗Auguſt 74, 25, per October⸗Januar 63, 80. 

London, 9. Juni, Nachm. Havannazucker Nr. 12 26¼. Sehr ftramm. 

Amſterdam, 9. Juni, Nachmittags. Bancazinn 53¾. 5 

Antwerpen, 9. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert. Roggen weichend. Hafer ruhig. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 9. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Min. (Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19½ bez. und Br., per Juli 
193]; bez., per September 20½ bez. und Br., per September - December 
21¼ bez., 21½ Brief. Steigend. 


Bremen, 9. Juni, Nachmittags. Petroleum ſteigend. (Schlußbericht.) 


Standard white loco 7, 90, per Juli 8, 
Alles bezahlt. 


00, per Auguſt⸗December 8, 35. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Berlin, 9. Juni. [Börſe.] Der friſche Zug, von welchem der Börſen⸗ 
verkehr vor 8 Tagen in ſo vortheilhafter Weiſe durchſtrömt wurde, hat ſich 
auch heute nicht wieder eingeſtellt. Die Speculation ſcheint nicht geneigt, 
die vor den Feiertagen erledigten Engagements wieder aufzunehmen, um ſo 
weniger, da die Haltung der auswärtigen Plätze zu erneutem Vorgehen. 
auf der Hauſſebahn wenig ermuthigt. Insbeſondere iſt es die Wiener 
Börſe, welche, an einer intenſiven Abſpannung der Kräfte leidend, einer 
Vorwärtsbewegung hindernd entgegentritt. Die Verſorgungsnoth ſcheint 
dort bereits in Permanenz erklärt zu ſein und ſeitens der großen Wiener 
Inſtitute iſt offenbar auf Maßnahmen zur Abhilfe dieſes Mißſtandes nicht 
zu hoffen. Umfangreiche Realiſirungen ſtehen deshalb in Wien ununter⸗ 
brochen auf der Tages⸗Ordnung und drücken dort wie hier auf den. 
Coursſtand der leitenden Werthe. Es iſt eben die anormale Lage 
der internen Börſen⸗Verhältniſſe, welche eine Entlaſtung zur unum⸗ 
gänglichen Nothwendigkeit macht und eine beſſere Strömung auf 
den Effecten⸗Märkten nicht zum Durchbruch kommen läßt. Thatſäch⸗ 
liche Momente, welche die ſtatthabende Tendenz⸗Abſchwächung motiviren 
könnten, lagen heute jo wenig vor, als es geſtern der Fall geweſen iſt. 
Die geſchäftliche Thätigkeit war auch heute eine höchſt begrenzte, Kaufluſt 
war wiederum nicht vorhanden, dagegen wurden Verſuche zu Realiſationen 
größeren Umfanges gemacht. f 
Einfluß der niedrigen Wiener Notirungen und der Abgaben, welche 
einer unſerer bedeutendſten Hauſſe⸗Speculanten ausführen ließ, ſehr 
erheblich zu leiden. Auch die ſpeculativen deutſchen Bankwerthe mußten 
procentweiſe zurückgehen, trotzdem das Angebot in denſelben nicht be⸗ 
deutend war. Die inländiſchen Bahnen lagen im Gegenſatz zu den öſter⸗ 
reichiſchen ziemlich feſt, mußten aber dennoch der allgemeinen ſchwachen 
endenz im Preiſe Rechnung tragen. Ruſſiſche Fonds verkehrten in un⸗ 
entſchiedener Haltung, öſterreichiſch-ungaxriſche Renten blieben vernachläſſigt, 
während Italiener auf Grund von Gerüchten, welche die italieniſche Anleihe⸗ 
Operation als dem Abſchluß ſehr weit entfernt darſtellen, weſentlich nach⸗ 


geben. Gegen Schluß der Börſe nahm die retrograde Bewegung einen größeren 4 
Umfang an und ging in eine entſchieden matte Haltung über. Defterr 


reichiſche Creditactien eröffneten 613, gingen bis 610 zurück und ſchloſſen 
611. Franzoſen gingen von 648648 ½ auf 645 zurück und ſchloſſen 647. 
Lombarden fielen von 213½ auf 208 und hoben ſich bis 209. Auf dem 
Markt für inländiſche Eiſenhahnactien herrſchte eine ziemlich feſte Tendenz. 
Wenn ſich die Courſe in vielen Fällen auch niedriger ſtellten, ſo war zu 
den ermäßigten Notirungen jedoch Nachfrage vorhanden. 


actien anzuführen, in denen ſich auch ein ziemlich lebhafter Verkehr ent⸗ 
wickelte. Im Gegenſatz zu den inländiſchen Deviſen mußten ſich öfter: 
Gül Bahnactien größere Coursreductionen gefallen laſſen, beſonders 
Galizier, Nordweſtbahn, Dux⸗Bodenbacher und mähriſche Weſtbahn. Preuß. 
Conſols gingen in größeren Beträgen um, während deutſche Reichsanleihe 
vernachläſſigt blieb. Privatdiscont 23, pCt. Die ſpeculativen Bankactien 
mußten ſich nicht unerhebliche Coursabſchläge gefallen laſſen. Disconto⸗ 
commanditantheile verloren 4½ pCt., Deutſche Bankactien 3, pCt. und 
Darmſtädter Banfactien 1% pCt. Auch Caſſabankactien mußten zum 
Theil nachgeben. Induſtriewerthe waren im Allgemeinen ſtill. Augsburger 
Pferdebahnactien notirten 109,40, Obligationen 101. Bergwerksactien 
blieben ſtill und zum Theil abgeſchwächt; ſpelulative behauptet. 

Um 2½ Uhr: Schwach. Lombarden 


Bank 168,25, Deutſche Bank 161,75, Disconto⸗Commandit 219,50, Wiener 
Bankverein 235,00, Bergiſche 116,50, Freiburger 106,50, are 97,37, 
Rechte⸗Oderuferbahn 153,75, Oberſchleſiſche 218,50, Galizier 136,75, Buſchtieh⸗ 


rader 81,00, Rumänier 103,62, Oeſterr. Goldrente 81,75, do. Silberrente 


67,25, do. Papierrente 66,75, Ungar. Goldrente 102,37, Italiener 92,62, 
Ruſſen, alte 90,50, do. neue 94,50, do. 1880er 75,75 8 

Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterr. Silberr⸗Coup. 174,95 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 174,95 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 30 N. 


Galizier 
te —. Ungar Goldrente —— 


Schluß Courſe.] Preuß. aprt. 
Conſols — —, 0 St.⸗Pr.⸗A. 126 /, Silberrente 67¼, Oeſt. Gold⸗ 
oldrente 102, 1860er Looſe 129¼, Credit⸗Actien 306½, 


Juli⸗Auguſt 49 Br., pr. Auguſt⸗September 49 Br., pr. September⸗October 


1 Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


(Schlußbericht.) 


aranham fair 6, Egyptian brown 


Madras Tinnevelly good fair 5/6, ; 


Spiritus feſt, pr. Juni 68, 75, pr. Jul 


Die Arbitragewerthe hatten unter dem 


0 Als recht fe 
und im Laufe der Börſe anziehend, haben wir Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn ? 


. 210,50, Franzoſen 648,50, Credit — 
612,50, Dortmunder Stamm⸗Prior. 82,50, Laurahütte 107,62, Darmſtädtern 


D 


Fc 


N 


WETTE ĩͤ V 


ar 


Fe TR er 


R 


' Bjäsan-Koslow gar. 
- Dux-Bodenbach . .. » 


Fonds- und Geld-Course. 


Deutsche Reichs-Anl, 
Consolidirte Anleihe. 
do. 
Staats-Anleihe 
Staats-Schuldscheine . 
Präm.-Anleihev. 1855. 
Berliner Stadt-Oblg.. 
Berliner 
Pommersche 
do. 
do. — 
do. Lndch. Ord 
Posensche neue 
Schlesische 
Lndsch. Central. . 
Kur- u, Neumärk, 
Pommersche ... 
Posensche 
Preussische 
Westfäl. u. Rhein. 
Sächsische 
Schlesische 
Badische Präm.-Anl. . 
Baierische Präm.-Anl, 
do. Anl. v. 1875 
Cöln-Mind.Prämiensch 


— 


Pfandbriefe. 


Rentenbricfe. 


Sächs. Rente von 18761} 


do. 1876.4 


102 20 bz 
4½ 105 50 G 

102,30 G 
4 10120 bz 
3½ 98 90 bz 
3½ 153 50 bz 
411101 10 G 
415110529 6 
36] 9275 8 


4 
4 
4 

101.10 va 
4 1101,30 6 
4 135,20 bz 
4 1135,75 be 
4 101.90 8 
31½ 131,40 G 
3 


Hypotheken-Certificate. 


KruppschePartial-Obl, 

5 Unkb. BE Hyp.-B. 
do. 0. 

DeutscheHyp.-Bk.-Pfb 


do. do. 
Kündbr.Cent.-Bod.-Cr. 
Unkündb. do. (1812 

do. rückzb. à Il 

do. do, do-. 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 


Kündb.Hyp.Schuld.do, |i 


Hyp-Anth.Nord G-C-B 
90 do, Pfandbr. . 
Psmm. Hyp.- Briefe 
do do. II. Em. 


Goth. Prüm. Pf. I. Em. 


do. 40. II. Em. 
40.50% P. rkzlbr. m. 110 
d0.4½ do. do.m.110 
Meininger Prära.-Pfdb, 
Pidb.d.Oest.Bd.-Cr.-&. 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 


do. do. 
Südd. Bod.-Ord.-Pfdb. 
do. do. 


5 105 55 bz@ 
510050 8 
4½% 102.60 520 
5 104,60 @ 
455 
5 10650 ba 
1 Se 
2 
110,50 bz@ 
102.60 bzG 
101.40 B 
10090 G 
109,75 bz 
104,10 bzB 
123.09 6 
122 00 b2G 
5 109,00 baz 
u; 104,90 etbz& 
12180 6 
5 101% b⸗ 
5 1105,10 6 
4½ 10430 beB 
5 104.30 
4½ 102,40 G 


— 


7 DI SI DL DI e 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silber-R. 41/1...) 


4½] 67,50 etbzB 


do. (/ ./10. 67,70 ba 
‚do. Goldrente . 4.8050 br 
do. Papierrente . 4½ 67,00 B 
do, 54er Präm.-Anl. .|4 116 00 bz 
do., Lott.-Anl. v. 60 .|5 127,50 ba 
do, Credit-Loose .. fr. 347 00 bz 
do. 64er Loose .. fr. 332 00 120 
Russ. Präm.-Anl. v. 6% 146,10 bag 
do. do. 18665 141,10 bz 
do. Orient-Anl.v.1977 |ö | 59,90 bzB 
do. II. do. v. 18785 | 59,50 etbzG 
do. III. do. v. 1879 /5 | 60,25 bzG 
do. Engl v.1871... 5 | 90,40 bz& 
do. do. v. 1872... 5 | 90,40 bz6 
do. Anleihe 1877. . 5 94,70 bz 
do. do. 1880. . 4 | 75,90 br 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 | 84,70-69 bzB 
do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfd |5 | 75,89 bz 
"Russ. Poln.Schatz-Obl. 4 8269 G 
Poln. Pfndbr. III. Em. s | 64,50 bz 
Poln. Liquid.-Pfandbr, 4 | 5650 bz& 
Amerik. rückz. p. 1881 |b 99,10 8 
do. 5% Anleihe . 101 25 8 
Ital. 50% Anleihe ... 5 | 92,60 etbz 
Raab-Graz. 100 Thlr.-L. |4 | 97,20 B 
Rumänische Anleihe 8 115,0 B 
Rumän, Staats-Oblig. 6 103,76 bz 
Türkische Anleihe .. fr. | 17,10 bz 
Ungar. Goldrente ..|b 102,50-40 bz 
do. do. 4 79.30 bzB 
do, Papierrente . . 45 | 79.60 etbz 
do. Loose (II. p. St.) fr. 1238,00 etbzB 


Ung. Invest.-Anleihe . 
Ung. 5% 8t.-Eisnb.-Anl. 


* 


96,40 etbzB 
5 98.25 bzB 


Finnische 10 Thlr.-Loose 50,75 bz 
Türken-Loose 50,30 etbzB 


C 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk. Serie II. 
do. III. v. St.3½ g. 

do. do. VI. 

do. Hess. Nordbahn 
Berlin-Görlitz conv. . 
do, Lit. B. 

do. Lit. C. 
Bresl.-Freib, 1 


3 do. K. 
do. von 1876 
Breslau- Warschauer 
Cöln-Minden III. Lit. A. 
0. „ Lit. B 


ds rel? 
Halle-Sorau- Guben 
Märkisch- Posener 
Niederschles.-Märk. I. 


re. 


. von 1879 , 
do. von 1880. 
2 8 

osel-Oderb, 


15 do. II. Em. 
do. do. III. Em. 
do, Ndrschl.Zwgb, 

Ostpreuss, Südbahn. 


KRechte-Oder-Ufer-B. 


Schlesw. Eisenbahn. 


Charkow-Aso W. gar. 
do. do. in Pfd. Strl. 
Charkow-Kremen.gar, 
do, do. in Pfd. Strl. 


II. Em. 
eee ee 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 
do. do. neue 
Kaschau- Oderberg. 
do. Gold-Prior. 
Ung. Nordostbahn .. 
Ung. Ostbahn 
Lemberg-Czernowitz . 
do. do. II. 
do. III. 
40. do. IV. 
Mährische Grenzbahn 
Mähr,-Schles.Centralb, 
Kronpr.Rudolf-Bahn . 
Oesterr. - Französische 
do. do. II. 

do, südl. Staatsbahn 

do. neue 

do. Obligationen 
Rumän. Eisenb.-Oblig. 
Warschau-Wien II. 
do. . 

. 


VER 
VL.» 


sie eV. [4 


O0. 44 


4 
4 


. Starg. Posen 4 


FRÜURRTASASOSSATPNÄHNANNNUINTAZ-ATTICN 


4½ — — 
93,50 bad 
104,00 B 

103,20 dz& 


D 


2 


mw 
mn 


102,25 bzB 
102,25 bzB 


Buücam nm — 22 
F 
Se 

— 
1 
>} 

— 
o 


4½ 105 50 8. 
1 

4¹ů5 102 50 G 
Alla 
4171192 75 8 
411102 75 8 
3½ 92 00 B 
42 => 
4½ 103,50 6 
4½ u — 


5 90 75 6 


103,80 bzB 
103,40 G 
103,0 etbz@ 
103,00 8 


ollar 4, 
in. — Pf 


80,00 bzG 
E 


Wechsel- Course. 


Amsterdam 100 
do. do. 
London 0 99 


— 


do. 0. 
Petersburg 100 
do. do 
Warschau 100 SR. 
Wien 100 Fl. 
do. do. 


SR. 


FL... 


.... 


8 T. ls 


169,75 bz 


175.25 bz 
174,10 bz 


Kurh. 40 Thaler-Loose 288,00 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 198.75 B 


Braunschw. Prämien-Anleihe 100 20 bz 
Oldenburger Loose 152,40 bz 


Ducaten 9,58 G 
Sorer, — — 


Napoleon 16,26 bz 


Imperials 16,69 6 


do. 


Dollar 4,255 G 

Gestr. Bkn. 175,00 bz 
Silbergd. — — 
Russ. Bkn. 207,80 oz 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
— Divid, pro | 1879 | 1880 


Aachen-Mastricht . 
Berg.-Märkische,. . 


Berlin-Anhalt ...| 5 


Berlin-Dresden .. 


Berlin-Görlitz. . .' 


Berlin-Hamburg . 
Berl.-Potsd-Magdb 
Berlin-Stettin ... 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freib..... 
Cöln- Minden 
Dux-Bodenbach. B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub., 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk.-Posener. . . 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk. . 
Oberschl. A. C. D. E. 


Oest. Nordwestb. 
Oest. Südb.(Lomb.) 


Ostpreuss. Südb. . 0 


Rechte-O.-U.- B. 
Reichenberg- Pard. 
Rheinische 
do. Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn 
Rumän. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard-Posener. 
Thüringer Lit. A. 
Warschau- Wien. 
Weimar- Gera 


Berlin- Dresden 
Berlin- Görlitzer. 
Breslau-Warschau 
Halle-Sorau-Gub. 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch - Posener 
Magdeb.-Halberst. 
do. Lit. C. 
Marienbrg.-Mlawa 
Ostpr. Südbahn 
Oels-Gnesen 
Posen-Kreuzburg. 
Rechte-O.-U.- B. 
Rumänier, ... 
Saal-Balın. 
Weimar-Gera ... 


Allg.Deut.Hand.-G. 
Berl. Kassen-Ver. 
Berl. Handels-Ges. 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 
Braunschw. Bank 
Bresl. Disc.-Bank. 
Bresl. Wechslerb, 
Coburg. Cred.-Bnk. 
Danziger Priv.-Bk, 
Darmst, Creditbk. 
Darmst. Zettelbk. 
Dessauer Landesb. 
Deutsche Ban 
do. Reichsbank 
do. Hyp.-B. Berl. 
Dise.-Comm.-Anth, 
do. ult. 
Genossensch.-Bnk. 
do. junge 
Goth. Grundcredb, 
do, junge 
Hamb, Vereins-B. 
Hannov, Bank... 
Königsb. Ver.-Bnk. 
Lndw.-B. Kwileski 
Leipz. Cred.-Anst. 
Luxemburg. Bank 
Magdeburger do, 
Meininger do, 
Nordd, Bank 


Nordd.Grunder.-B, |" 


Oberlausitzer Bk. 
Oest. Cred.-Actien 
Ungar. Credit 
Posener Prv.-Bank 
Pr. Bod.-Or. Act.-B. 
Pr, Cent.-Bod.-Ord. 
Preuss. Immob.-B. 
Sächs. Bank 
Schl. Bank-Verein 
Wiener Unionsbk. 


* 


Centralb. f. Genoss. | — 


4 — la 8298 bz 
ars 57½ 4 16750 b 
6° |4 112750 bz@ 
0 % 4 |2120 b20 
o % 4 25.25 bz 
12a . 1277,00 bat 
4 en — — 
4% | 43], 43¾ 119,80 bz 
6% 2 6 14 25 bag 
4% | as, 4 10650 20 
6 6 6 18225 bz 
0 4 4 14178 bz@ 
71,138 | 773814 113750 bz 
“„ lo 4 | 2425 b 
4 4 4 6300 be 
5 d 5 | 7000 b 
9 9 4 20700 6 
0 % 4 | 3210 ba 
6 6 6 5300 b 
4 4 4 97660 ba 
a 4 la 0180 6 
95% | 104,131, 218,80 bz 
9) 10% 3½ 69,25 bzB 
6 6 "la ”\648.50-647,00 
4 4½ Is 356.90 bz 
0 0 4 1213,50-219.00 
00 4 4700 bz& 
7% 71½ % 153,90 bz 
4 4% 4½ 69.50 bz 
1 67% 6½% 164,40 bz@ 
4 4 40100 0 
% . km 
3%½ | 315 3½ 6700 bz 
5% 445 4050 bz& 
4½ 44% 4½ 101.50 bz 
gr 95 46018450 ba 
112% 10 4 288,25 ba 
4½ 4½% 4½ 5200 etozB 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
6 910 58 
3% 31% 87,10 b20 
0 1 5 | 8750 826 
3½% 5 5 [10080 etbaG 
0 s 49,70 bzG 
5 5 5 10476 bd 
31% 3½ 31½ 90,10 
5% 5% 61258 550 
5 5 65 9900 b6 
5 2½ 5 8800 bz 
0 „ 5 4725 620 
2% % | 1160 54 
ho % 1183,00 baG 
8 —.— — 
oe % 5 6990 b26 
0 — 5 38.00 etbz& 
Bank-Papiere, 
4 16, f 1.89.10 des 
80% 9% 4 188,00 bz@ 
5 51 4 1108.00 bzG 
a, \a 4 7825 0 
aus 42 4 9550 B 
5½ 6 4 101,40 550 
6° 62% 4 10400 b20 
8 5 la 3990 b⸗ 
5 5½ 4 109.60 0 
9½ | 915 4 168,30 bz 
5½ 51 4 109.50 @ 
61% 7% 4 111900 etbz@ 
9” 10 4 161.20 b 
5 6 (415010 & 
6 5¼ 4 9275 6 
10 10“ 4 21900 bz 
10 10 4 221 00.19.25 
1 70% 4 12650 bz 
e 
5 5½ 4 | 97,50 bz@ 
5 51½ a 95775 bed 
e 
a 5½ 4 106,50 @ 
5 4 | 96,40. 6 
A A En 
ı0° |9 4 159 50 bz 
10 |sıR 4 140,25 bz 
51, 5s 4 11640 bz 
0° 6 10078 b 
10 0 la 176.50 bz@ 
o % 4 65,00 6 
4½% 8% 4 | 93.00 528 
1 e el 4100 
7 mel 
0 6% 4 109 00 520 
9½ 8½ 4 126,25 G 
— Ins 4 111750 526 
6 6% 4 125,00 b 
6 6% 4 11700 bad 
e 
In Liquidation. 
— c. 12,00 @ 
= | c. 8000 6 


Thüringer Bau 


‚ Industrle-Papiere. 


D. Eisenbahnb.-G. 
Märk. Sch. Masch. G 
Nordd. Gummifab, 


Pr.Hyp.-Vers.-Act, 
Schles. Feuervers, 


Bismarckkütte 
Donnersmarkhütt, 
Dortm, Union... 
do. St.-P. Lit. A. 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Cons. Redenhütte, 
do. Odlig. 
Schl. Kohlenwerke 
Schl. Zinkh.-Actien 
do. St.-Pr.-Act. 


0 
0 
1 


22 


Oblig. 5 


do. 

Oppeln. Portl. Cem. 
Groschowitzer do. 
Tarnowitz. Bergb. 
Vorwärtshütte. . . 


Bresl. E.-Wagonb. 


do. ver. Oelfabr. 

do. Strassenb. 
Erdm. Spinnerei 
Görlitz. Eisenb.-B, 
Hoffm.'s Wag.-Fabr 
O. Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind, . 
do. Porzellan. 
Wilhelmsh. MA. 


— 
— 
[> 


F 


882 = 
= ©. 
rr re 


FF 


8 2 


= 
— 


91,09 B 
1025 bad 


102,90 bz 
97.90 E 
104.40 B 
106,50 & 
65,00 B 
78.55 B 
60.10 G 
26,00 bz 


9200 bz& 


Bank-Discont 4 pt. 


Lembard-Zinsfuss ö pot. 


usweis 
umlau 
8,000 % 19,786,000, 

; 1,198,000 


Brüſſel, 9. 1 5 
Procent herabgeſetzt. 


Stralſund, 9. Juni. 
gegen 4977 Ctr. im vorigen Jahre. 
niedriger als e Jahre. 


zelne 156—159 
New⸗Nork, 9. Juni. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ iſt hier 


eingetroffen. 


Berlin, 9. Juni. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt kühl und 
wolkig. Die Stimmung für Getreide war recht feſt und es hat beſcheidene 
Kaufluſt für Roggen genügt, um die Terminpreiſe etwas zu ſteigern, da die 
Abgeber ſich großer Zurückhaltung befleißigten. Offerten waren ſchließlich 
aber doch im Uebergewicht. Waare iſt ſpärlich angeboten, aber nur feine 
Qualitäten würden ſich gut verwerthen laſſen. — Roggenmehl wurde feſt 
gehalten, der Verkehr iſt ſchwach. — Weizen beſſerte ſich merklich im Preiſe 
und iſt auch ziemlich lebhaft umgeſetzt worden. Die Meinung, daß der 
Artikel einer Conjunctur entgegengehe, iſt gie weit verbreitet und ſtützt 
ſich namentlich auf ein vorausgeſetztes Defizit in der nordamerikaniſchen 
Ernte. — Hafer loco feſt, Termine neuerdings ae bezahlt. — Rüböl ftieg 
bei mäßiger Kaufluſt von Neuem etwas im Preiſe. — Petroleum feſter. — 
— Spiritus ließ ſich etwas höher verwerthen, der Umſatz war jedoch nicht 
groß. 1 erſcheint, daß der Herbſttermin im Preiſe nicht mit⸗ 

eſtiegen iſt. . 
5 een pro 1000 Kilo loco 190—236 M. nach Qualität gefordert, ab: 
gelaufene Kündigungsſcheine 213—213,5 verk., per Juni 213,5 —215 M. 
bez., per Juni⸗Juli 213,5—215 M. bez., per. Juli 215—216 M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 214—215 M. bez., per September⸗October 212—213,5—213 M. 
bez., per October⸗November 211,5—212,5 M. bez., per November⸗December 
211,5—212,5 M. bez. — Gekündigt: 73,000 Ctr. Kündigungspreis 214,5 
Mark. — Roggen per 1000 Klgr. loco 198—218 Mark nach Qualität ge: 
fordert, inländ. 203—213 Mark ab Boden und Bahn bez., per Juni 202,75 
bis 203,5 — 203,25 M. bez., per Juni⸗Juli 196,5 —197,25— 196,75 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 184,25 —184,75—184,5 Mark bez., per September⸗October 
185,5—186—185,75 M. bez., per October⸗November 173 M. bez. — Ger 
kündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — M. — Gerſte 8 1000 Klgr. große 
und kleine, 145—200 M. nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo: 

ramm loco 155—182 Mark nach Qualität gefordert, per Juni 156,5 Mark 
ez, per Juni⸗Juli 154 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 151 Mark bez., per 
September⸗October 147—147,5 Mark bez. Gekündigt 5000 Centner. Kün⸗ 
digungspreis: 156,5 Mark. — Mais loco 132—137 Mark nach Qualität ges 
fordert. — Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — M. — Erbſen per 
1000 Klgr. Kochwaare 187220 Mark, Futterwaare 168—186 Mark nach 
Qualität gefordert. — 20 fre Nr. O und 1 per 100 Klgr. unverſteuert 
incl. Sack per Juni 27,50 M. bez., per Juni⸗Juli 27,30 M. bez., per Juli: 
Auguſt 26,40 Mark bez., per September⸗October 24,90—24,95 M. bez., per 
October⸗November 24,40 M. bez., per November⸗December 24 M. bez. — 
Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — M. — Weizenmehl Nr. 00 30,50 bis 
29, Nr. G 29,00 28,00 M., Nr. Ou. 1 2827,00 M. Roggenmehl Nr. 0 28,75 
bis 27,75 M., Nr. O und 1 27,75—26,75 M. Feine Marken über Notiz bez. — 
Rüböl per 100 Klgr. loco ohne Faß 53 bez., per Juni und per Juni⸗Juli 
53,2 M. bez., per Juli⸗Auguſt 53,7 Mark bez., per September⸗October 54,6 
bis 54,9—54,6 Mark bez., per October⸗Novbr. 55 Mark bez., per November⸗ 
December 55,4 M. bez. Gekündigt: — Centner. Kündigungspreis: — Mark. 
— Petroleum, raffinirtes (Standard white), per Ctr. mit Faß in Poſten 
von 100 Ctr., loco —, per Juni 24,5 M. bez., per Septbr.⸗October 25,2 
Mark bez., per October⸗November 25,6 Mark bez., per November⸗December 
25,8— 25,9 M. bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündgungspreis — M. 

Spiritus per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
57,5 M. bez., loco mit Faß — M. bez., per Juni und per Juni⸗Juli 57,4 
bis 57,7 M. bez., per Juli⸗Auguſt 58,2—58,5 M. bez., per Auguſt⸗Septbr. 
58,6—58,5 Mark bez., per September⸗October 56,9 Mark bez. Gekündigt 
500,000 Liter. Kündigungspreis 57,6 M. 


a Breslau, 10. Juni, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
dal Stimmung für Getreide feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe gut preis⸗ 

altend. 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 20,90 bis 22,40—23,20 Mark, gelber 20,40—21,80 bis 22,20 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
20,60 bis 21,50 bis 21,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,60 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. 

5 mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,00 —15,30—15,50 bis 16,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 8 

Mais in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 13,40—13,80—14,00 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 18,00 —19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria: 21,00—22,00— 22,50 Mark. 

Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach 10800 per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis 
‚10—11,60—12,30 Mark. 


Die Nationalbank hat den Discont von 4 auf 3 ½ 


[Wollmarkt.] Die Zufuhr betrug 5300 Gtr. 
Preiſe bei reger Kaufluſt ca. 20 Mk. 
Bezahlt wurden 140—153 M., ein⸗ 


50 
Winterraps 24 50 23 50 23 — 
Winterrübſen 23 75 23 — 22 75 
Sommerrübfen -... 24 50 23 — 22 75 
Leindotter 23 — 22 50 22 — 
Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 7,10—7,30 Mark, fremde 
6,80—7 Mark. 


Leinkuchen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,20 9,40 Mark, fremde R 


8,20—8,60 Mark. 

Tannentlee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—4838 Mark. 

Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
1 1 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
über Notiz. 

Mehl mehr beachtet, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,25 — 32,00 
Mark, Roggen fein 32,50 —33,00 Mark, Hausbacken 31,50 —32,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,75—10,25 Mark. 


Heu 3,20—3,60 Mark per 50 Kilogr. 
Roggelnſtroh 27,00 —28,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. ; 


Juni 9., 10, Nachm. 2 U. | Abends 10 U. ] Morgens 6 U. 
Suftwärme (G + 139,6 + 10°1 + 95,1 
Luftdruck bei 0° (mm). 741%6 742%%7 71423 
Dunſtdruck (mm 5,7 5,8 6,8 
Dunſtſättigung (pCt.) 49 53 79 

d NW. 2. W. 2. W. 2 
Wetter trübe. wolkig trübe. 
Wärme der Oder (C.). laser: 
Waſſerſtand. Breslau, 10. Juni. DB. 4 M. 90 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 

9. Juni. O.⸗P. 4 M. 90 Em. U.⸗P. — M. — Em. 
Vermiſchtes. 


[Ein leuchtendes Zimmer.] Auf der allgemeinen deutſchen Patent⸗ 
und Muſterſchutz⸗Ausſtellung in Frankfurt a. M. befindet ji eine länglich⸗ 
viereckige unſcheinbare Bretterbude, welche ein höchſt intereſſantes Aus: 
ſtellungsobject birgt. Es iſt dies der von dem Engländer Balmain erfun⸗ 
dene, im Dunklen leuchtende Farbſtoff. Dieſer, ein ganz weißer, pulveriger 
Körper, hat die merkwürdige Eigenſchaft, im Dunklen zu leuchten, wenn 
man ihn eine zeitlang der Einwirkung des Tageslichtes oder eines anderen 
Lichtes mit hochbrechbaren Strahlen lelektriſchem Lichte oder Magneſtumlicht) 
ausgeſetzt hat. Die Ausſtellungshütte in Frankfurt beſteht aus zwei Ab⸗ 
theilungen: in der einen find kleine, mit dem Farbſtoff beſtrichene Gegen⸗ 
ſtände, Firmenſchilder ꝛc. ausgeſtellt, während die Wände der anderen ganz 
und gar mit der Farbe beſtrichen ſind. Namentlich der letztere Raum bietet 
einen zauberhaften Anblick, wenn man aus dem nebenan liegenden dunklen 
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ſchne 
bewahrt werden. Die Erfindung Balmain, des Directors der A 
in Lancaſhire, beſteht nun darin, einen Körper herzuſtellen, der 
kräftig iſt und auf den weiterhin atmoſphäriſche Einflüſſe durchaus Feine. 
Wirkung haben, welche man alſo ungehindert der Luft, der Feuchtigkeit ꝛc. 
ausſetzen und für techniſche Zwecke der mannigfachſten Art verwenden kann. 
Bei Anwendung der Farbe wird das weiße Pulver mit Waſſer, Oel oder 
einem farbloſen Lack zu einer Anſtrichfarbe angerührt und mit dieſer als⸗ 
dann Gegenſtände, welche im Dunklen leuchten ſollen, mehrfach beſtrichen. 
Der Erfinder erwägt ernſtlich die Möglichkeit, auch die Häuſer außen mit: 
ſeinem Anſtrich zu verſehen, welche dann während der Nacht hinlängliches 
Licht verbreiten, um die Laternen entbehrlich zu machen. Dieſe Anwendung, 
— jedenfalls die wichtigſte von allen — iſt wohl deshalb für jetzt noch nicht 
möglich, weil die Balmain ſche Farbe zur Zeit noch zu theuer iſt, doch 
1 1 der Erfinder, fein Product mit der Zeit auch viel billiger herſtellen 
zu können. 


LUnempfindlichkeit erzeugt durch raſches Athemholen.] Die Aerzt 
erbrechen ſich bekanntlich hen langer Zeit die Köpfe der Chemiker, ein wirke 
ente und dabei harmloſes Mittel aufzufinden, welches bei ihren Opera⸗ 
tionen Anäſtheſie, will ſagen Gefühlloſigkeit, der Patienten bewirkt. Ein 
Amerikaner, Dr. Bronwill in Philadelphia, giebt nun eine Methode an, 
welche ohne irgend ein chemiſches Mittel, 19 9 15 Chloroform oder dergleichen, 
dieſe isch herd Gefühlloſigkeit auf die denkbar einfachſte Weiſe, gleichjam 
mechaniſch hervorruft. Man hat nichts zu thun, als recht lebhaft Athen 
zu holen, und zwar in dem 
16 oder 20 auf 100 in der Minute bringt, was Jeder ohne große Mühe 
berg zu bringen vermag, wie ein kleiner Verſuch lehrt. Nach zwei oder 
drei Minuten beſchleunigter Reſpiration ſpürt man Ohrenſauſen und iſt 
dann ſchon ſo unempfindlich geworden, daß man ſich einen Zahn reißen 
laſſen kann, ohne AN, zu epieſe We Andere amerikaniſche Aerzte, Lee, 
Ab, Garreſton, Hewſon, ſollen dieſe Methode fo 1 1 befunden haben, 
daß ſie ſich ſogar bei ſchwereren Operationen derſelben 

beiden Letztgenannten in ihrer geburtshilflihen Klinik gar keine anderen 
betäubenden Mittel mehr anwenden. Wie kann nun aber durch Athem⸗ 
holen Unempfindlichkeit hervorgebracht werden? Einfach aus demſelben 


Grunde, welcher Ohnmacht und Unempfindlichkeit beim Einathmen von 


Aether, Chloroform 2c. bewirkt! Die Aufnahme von Aether oder Chloro⸗ 
form verhindert nämlich während des Athmens den Eintritt des Sauer⸗ 
ſtoffes in das Blut und ebenſo den Austritt der Kohlenſäure aus dem 
Blute. Es iſt die im Blut enthaltene Kohlenſäure die die Ohnmacht, reſp. 
die Unempfindlichkeit bewirkende Kraft. Nun erhalten aber die amerika⸗ 
niſchen Aerzte vermittelſt des beſchleunigten Einathmens daſſelbe Refultatz 
daß nömlich der Sauerſtoff der Luft die Lungenwände nicht durchdringen 
und daß die im Blut enthaltene Kohlenſäure nicht frei werden kann. Auf 
dieſe Art alſo wird die Ohnmacht erzeugt, aber allerdings nur eine par⸗ 
tielle, deren Wirkung ſich einfach auf die Empfindungsnerven erſtreckt. Sie 
iſt nicht fo ſtark, um des Gebrauchs der Sinne zu berauben und zum Schlafe 
zu zwingen. Der Patient wohnt den verſchiedenen Phaſen der Operation, 
bei, er ſieht ſie, aber er leidet nicht darunter. 


[Der nüchterne Menſch iſt giftig.] Herr Paſteur, der berühmte 


| 


Grade, daß man die Athembewegungen bon 


edienen, und die 


Naturforſcher, 9 neuerdings die merkwürdige Entdeckung gemacht, daß der 


nüchterne Menſch unter die giftigen Thiere zu zählen iſt, und er ſtützt ſich 
auf eine ganze Reihe von praftiſchen Verſuchen, die er in dieſer Richtung 
angeſtellt hat. Der Speichel eines ſeit zwölf Stunden nüchternen Menſchen, 
durch Injection in das Blut von Kaninchen, Hafen, Hunden ꝛc. eingeführt, 


erzeugt bei dieſen Thieren alle Merkmale der Vergiftung. Paſteur erklärt 


dies dadurch, daß beim nüchternen Menſchen die Magenſäure im Speichel, 
Paraſiten hervorbringt, welche auf gewiſſe Thiere vergiftend wirken. Das: 
jelbe Phänomen wurde auch durch den Speichel von Säuglingen bewirkt. 
Sobald der Menſch wieder Nahrung zu ſich nimmt, hört der Speichel auf, 
ſchädlich zu wirken. 


Literariſches. 
A ſchlä'ſches Pukettel. Gereimtes und Ungereimtes von Max Heinzel. 
Zweite vermehrte Auflage. (Breslau, Verlag von Joſef Max u. Co.) 


Nachdem unlängſt ſich unſer liebenswürdiger ſchleſiſcher Dichter durch 
Leudarkſchen Buchhandlung erſchienenes neues Opus — 


der 
enrebilder — als gewandter und intereſſanter Feuilletonift 


ein im Verla 
humoriſtiſche 


im modernen ern n hochdeutſcher Sprache vorgeſtellt hat und. 
von uns warm empfohlen worden iſt, begrüßen wir ihn heute wieder freudig 


in der zweiten Auflage ſeines mit ſo vielem Beifall aufgenommenen 
Pukettels im bequemen, gewöhnlichen Alltagsröcklein ſchleſiſchen Dialects. 
— Wenn von uns auf die derbe und doch zugleich 6 ſchmackhafte und 
geſunde Hausmannskoſt, welche uns die heitere Muſe des fleißigen, pro⸗ 
ductiven Danone ner in ber 4 Auflage des Büchleins bot, in 
rühmender Weiſe hingewieſen wurde, jo können wir die vorliegende zweite 
Auflage um jo mehr empfehlen, als nicht nur die Ausſtattung eine ſehr 
elegante und ſaubere, ſondern auch der Inhalt, die geiſtige Speiſekarte 
durch ein köſtliches Deſſert vermehrt worden iſt. — Wir heben als beſonders 
anſprechend und humorvoll hervor: „Ei Landeck“, „Die drei’ Prädigen“, 
„Schwerebrett und Smorebrett“. Das Kennzeichen des echten Dichters, das 
tiefe, ſinnige Gemüth documentirt der Verfaſſer von Neuem in dem Stim⸗ 
mungsbilde: „Eim Härbſte“, in dem er die dem Schleſier durchaus eigen⸗ 
thümliche Wehmuth harmoniſch durchklingen läßt. — Während einzelne 
kritiſche Stimmen unſerm verklärten Altmeiſter Holtei die treffliche Schilde⸗ 
rung dieſes ſchleſiſchen Charakterzuges als unwahre Sentimentalität zum 

orwurf machen, ſcheint uns die richtige al und poetiſch verklärte 
Wiedergabe dieſer Eigenthümlichkeit heimathlichen Volksgeiſtes der Probir⸗ 
ſtein für das Gold des wahren Poeten zu ) 
heitere Anekdote im Dialect zu verſificiren oder zu erzählen iſt für den 
Sprachgewandten nicht ſo ſchwer, jedoch die Tonleiter des Herzens vermag 
nur der Meiſter richtig anzuſchlagen und voll austönen zu laſſen. — Max 
Heinzel erſcheint uns gerade in dieſer Beziehung als Virtuos. — Wir find: 
überzeugt, daß er ſich mit dieſen neuen Kindern ſeiner traulich anheimeln⸗ 
den Muſe noch manchen 3 . 
die ihm ſeine früheren Dichtungen und die mit reichem Beifall aufgenom⸗ 
menen Vorleſungen derſelben während des letzten Winters in zahlreicher 
Menge zugeführt haben. — Was wir bei der neuen Auflage noch loben 
müſſen, das iſt die faßlichere, beſſere Schreibung. Während uns bei der 


ſein. — Einen Schwank, eine 


erſten Auflage die allzu häufige, wohl manchmal überflüſſige Apoſtrophie 


ſtörte, begegnen wir hier größerer Kürze und leichterer Lesbarkeit. 
Th. Nöthig. 

Coſtümgeſchichte der Culturvölker von Jacob von Falke. Stuttgart. 

Verlag von W. Spemann. ER: . 

Die vorliegende 9. Lieferung behandelt zunächſt die Kriegstracht im 
Mittelalter und ſchildert die verſchiedenen Trachten der Krieger vom Anfang 
des Mittelalters bis zum Schluß deſſelben. amentlich intereſſant iſt die 
Beſchreibung der Rittertrachten in ihren vielfachen Umwandlungen. Hier⸗ 
mit ſchließt das II. Buch ab. Das III. Buch (die Neuzeit) beginnt mit der 
Beſchreibung der Trachten der Reformation. Wir ſehen, wie die neue Zeit 
mit ihren reformatoriſchen Ideen auch wohlthätig auf die Kleidung einwirkt, 
wie auch hier eine völlige Umkehr in verhältnißmäßig kurzer Friſt eintritt 
und ſich der Ernſt der Zeit auch in der Kleidung aus pic Nur die 
Landsknechte halten noch an abenteuerlichen Trachten feſt. — Auch dieſes 
hoͤchſt intereſſante Heft iſt mit zahlreichen Illuſtrationen geſchmückt. 


Lobe- Theater. Wanzen, Schwaben, Motten 


Freitag, den 10. Juni. 10. Gaſtſpiel Flöhe, Fliegen, Ameiſen 2c. vertilgt 
der k. k. Hofburgſchauſpielerin Frau ſicher das bei mir vorräthige Pulver 
Maria Swoboda vom k. k. Hof⸗ L Schachtel 30, 50, 75 Pf. u. 1,25 M.; 
burgtheater in Wien und des Hrn. Spritzmaſchinen dazu à 60 Pf. 


Th. Steinar vom Stadttheater f Weidenſtr. 
in Wen. „Die Geier⸗ Wally. A. Gonschior, . 2 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Freund zu den alten Verehrern erwerben wird, 


